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reſſe. 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljäyrlich pränumerandolß 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr mittags. 


N»: 293. 


Sonnabend den 14. Dezember 1895. 


XIII. Jahrg. 


Politiſche Tages ſchau. 

Die Vorarbeiten zur Fertigſtellung der Entwurfs eines 
Lehrerbeſoldungsgeſetzes find, den „B. P. N.“ zu⸗ 
folge, ſoweit gefördert, daß die Einbringung der Vorlage im 
Abgeordnetenhauſe ſofort nach dem Zuſammentritt des Landtages 
erwartet werden darf. 

Der Ausftand der Setzer in Budapeſt dauert fort. Alle 
haben die Arbeit ohne Kündigung verlaſſen; 220 Setzer find 
bereits mit Geldſtrafen belegt, 100 ſind für nächſte Woche vor 
das Gericht geladen. 

Aus Paris wird vom 12. Dezember gemeldet: Die De⸗ 
legirten des Bimetalliſtenkongreſſes begaben ſich 
heute zum Mintfterpräfidenten Bourgeois. Derſelbe erklärte, die 
franzöfiſche Regierung zolle den Beſtrebungen der Bimetalliſten⸗ 
Liga Beifall, welche die Arbeit der Regierung erleichtern würde. 
Graf Mirbach ſprach den Dank der Delegirten aus. Nachher 
wurden die Delegirten von dem Präfidenten Faure empfangen, 
welcher den Wunſch ausſprach, die Protokolle des Kongreſſes 
kennen zu lernen, um dieſelben zu ſtudiren. 

In der franzöſiſchen Deputirtenkammer hat der 
Miniſter der Kolonien bei der Berathung des Budgets erklärt, 
die franzöſiſche Kolonialpolitik habe den offenfiven Charakter 
aufgegeben und ſei eine friedliche geworden; Frankreich würde 
ſich zwar durch ſeine Nachbarn nicht beläſtigen laſſen, jedoch 
ſeine Befigungen nicht auszudehnen ſuchen. 

Der Schiffsbauerſtreik in Glasgow iſt am Mittwoch 
beigelegt worden. Den Arbeitern am Clyde iſt von den 
Befitzern eine ſofortige Lohnerhöhung bewilligt, während die 
Arbeiter in Belfaſt eine ſolche erſt im Februar 1896 erhalten 
werden. ; 

Aus Petersburg wird gemeldet: Der Hofminiſter 
Graf Woronzow⸗Daſchkow ſoll eine andere Stelle erhalten und 


der Generalgouverneur von Warſchau, Graf Schuwalow, auf 


ſeinen Poſten berufen werden. 

Seit einigen Tagen laufen in Konſtantinopel Ge⸗ 
rüchte um, mehrere höhere Offiziere, welche der Verbindung mit 
der jungtürkiſchen Bewegung verdächtig find, ſeien aus der 
Türkei entflohen. Unter den Flüchtlingen ſollen ſich zwei Ad⸗ 
jutanten des Sultans definden. — Die von Said Paſcha ge⸗ 
ſtellten und von dem Sultan genehmigten Bedingungen, unter 
denen er die engliſche Botſchaft verlaſſen hat, ſind folgende: 
Garantirte Sicherheit für ſich und feine Familie, völlige Freiheit, 
ſeinen Wohnſitz zu kündigen, ſowie die Verſicherung, daß er nie 
irgend ein Amt anzunehmen brauche und daß ihm ſeine Penfion 
voll und ganz ausgezahlt werde. — Die Garniſon in Zeitun 
iſt noch immer gefangen und wird von den Aufſtändiſchen mild 
behandelt. Wie aus Konſtantinopel ferner gemeldet wird, 
machte der Miniſter des Aeußeren am 12. d. Mts. ſämmtlichen 
Botſchaftern die Mittheilung von drei Vorbehalten der Pforte 
bezüglich der Durchfahrt der zweiten Stationsſchiffe. 1) müßten 
die zweiten Stationsſchiffe leichte Fahrzeuge ſein (was der Fall 
iſt). Sodann müßten die Schiffe nicht gleichzeitig einlaufen 


(was auch nicht beabſichtigt war). Schließlich ſoll die dies⸗ 
malige Bewilligung keinen Präzedenzfall für die Zukunft bilden. 
Dieſer letztere Vorbehalt konnte als gegen das Vertragsrecht 
verſtoßend nicht bewilligt werden. Das engliſche Stationsſchiff 
iſt unterwegs, die Ankunft des italieniſchen iſt angekündigt, das 
öſterreichiſch⸗ungariſche trifft demnächſt ein. — Aus Petersburg 
wird gemeldet: Der durch die Flucht Said Paſchas in die 
engliſche Botſchaft in Konſtantinopel hervorgerufene Zwiſchenfall 
hat in Rußland einen tiefen Eindruck gemacht. Wenn dadurch 
auch in der Haltung der Großmächte der Türkei gegenüber kaum 
eine Aenderung eintreten oder eine Wirkung nach außen ver⸗ 
anlaßt werden dürfte, ſo befürchtet man doch die Möglichkeit der 
Entſtehung ernſter Schwierigkeiten für die türkiſche Regierung im 
Innern. 

Die „Agenzia Stefani“ veröffentlicht einen langen Bericht 
des Generals Baratieri über das Gefecht bei Ambaaladſchi in 
Abeſſinien. Die Truppenabtheilung des Majors Toſellt, 
welche aus 1200 Eingeborenen, 20 italieniſchen Offizieren und 
40 italieniſchen Unteroffizieren beſtand, wurde nach helden⸗ 
müthigem Widerſtande mit ihrem Führer zum größten Theil 
niedergemacht. Der Reſt vereinigte ſich nach geordnetem Rück⸗ 
zuge mit General Arimondi. Auch die Verluſte der Schoaner 
find beträchtlich. Ras Micael ſoll todt, Ras Alula ſchwer und 
Ras Mangaſcha leicht verwundet ſein. 

In Nordamerika iſt die langerwartete Spaltung 
unter dem großen Arbeiterbunde „Ritter der Arbeit“ nunmehr 
eingetreten. Von den Mitgliedern haben 20 000, die zur 
Sozialiſten⸗ Vereinigung zählen, ihren Austritt erklärt, da fie 
einen ſelbſtſtändigen Verband gründen wollen, der mehr den 
Grundſätzen der ſoztaliſtiſchen Arbeiterbewegung entſpräche, 
115 es die „Ritter der Arbeit“ für ſich in Anſpruch nehmen 
önnten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. Dezember 1895. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute den neuen eng⸗ 
liſchen Botſchafter am hieſigen Hofe Lascelles, der fein Beglau⸗ 
bigungsſchreiben überreichte. Der Botſchafter wurde darauf auch 
von der Kaiſerin empfangen. 

— Prinz Georg von Sachſen, der Bruder des Königs 
Albert, iſt heute Abend zur Theilnahme an der morgigen Hof⸗ 
jagd im Grunewald hier eingetroffen. 

— Zum Nachfolger des zum Miniſter ernannten Frhrn. 
v. d. Recke iſt zum Regierungspräſidenten von Düſſeldorf dem 
„Lok.⸗Anz.“ zufolge der Regierungspräfident in Oppeln, Dr. von 
Bitter, ernannt worden. 

— Der Bundesrath wie das preußiſche Staatsminiſterium 
hielten heute Sitzungen ab. 

— Der Bundesrath hat mit wenigen Aenderungen den 
Geſetzentwurf betr. die Gerichtsverfaſſung und Strafprozeßordnung 
heute angenommen. 


Irrthümer. 
Roman von Karl Ed. Klopfer. 
——ů Nachdruck verboten.) 
(38. Fortſetzung.) 
17. Kapitel. 

Frau Weller war ſeit Mittag nahe daran, ihr vornehmes 
Gleichgewicht zu verlieren. Nicht genug, daß Herr Marfeld am 
Vormittag während der regſten Geſchäftsſtunden einen Spazier⸗ 
gang unternommen hatte, von welchem er erſt ſo ſpät heim⸗ 
kehrte, daß er die ſonſt mit ſolcher Pünktlichkeit eingehaltene 
Zeit des Mittageſſens verſäumte, nein, er verſchmähte es heute 
ſogar, in Geſellſchaft der würdevollen Frau Elenore das Diner 
einzunehmen, ein Fall, der die zeremoniöſe Frau Oberhofmeiſterin 
mit tiefſter Indignation erfüllte. 

Sormann hatte ſich auf ſein Zimmer zurückgezogen und 
dort eingeſchloſſen. Die Ereigniſſe des Vormittags ließen ihn 
nicht zur Ruhe kommen. Nach langen, qualvollen Reflexionen 
war in ihm der Entſchluß reif geworden, die Vaterſtadt, deren 
Boden unter ihm zu brennen begann, zu verlaſſen. Noch durfte 
er hoffen, daß Golding, den ja nur das eigene Intereſſe ge⸗ 
Fitet zu haben ſchien, abgereiſt war, ohne ihn anzuzeigen. 

reilich erwartete er von ihm in der Folge keine Schonung. 
Er war überzeugt, daß der Agent nach ſeiner Ankunft in 
Danzig kein Blatt vor den Mund nehmen und bei nächſter 
Gelegenheit an Ertl und Heſſe ſeine Wahrnehmungen gelangen 
laſſen werde. 

Den hierauf folgenden Konſequenzen wollte Heinrich aus⸗ 
weichen. Jetzt galt es nur noch, ſo viel Baarmittel, als nur 
irgend aufzutreiben waren, zu ſammeln und damit das Weite 
zu ſuchen. Unglücklicherweiſe war die Tageskaſſe, durch die Summe, 
die Golding am Vormittag bezogen hatte, geſchwächt, und nicht ſo 
voll, um ihr ohne Aufſehen größere Gelder entnehmen zu können. 
Sormann mußte daher den Kredit der Bank in Anſpruch nehmen. 
Unter dem Vorwandt der Bukareſter Filiale eine zu einer großen 
Geſchaftsoperation nöthige Summe zuführen zu müſſen, hatte er 
einem Prokuriſten Ordre gegeben, die betreffenden Kapitalien 
flüſſig zu machen. 

Jetzt ging er in ſeinem Zimmer auf und nieder, den nach 


. der Bank abgeſchickten Prokuriſten erwartend. Auf dem Fuß⸗ 
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boden ſtand ſein Koffer, in den er von Zeit zu Zeit einen Theil 
der nöthigen Effekten warf, welche er mitzunehmen gedachte. 
Zum ſo und ſo vielten Male ſah er nach der Uhr; endlich 
vermochte er es in dieſen Räumen, wo das Bild des verſtorbenen 
Hausherrn vorwurfsvoll auf ſein Thun herabzublicken ſchien, 
nicht länger auszuhalten. Er ſchloß die Thür auf und zog die 
Klingel. „Bitten Sie Madame Weller, ſich auf einen Augen⸗ 
blick zu mir herüber zu bemühen?“ rief er dem eintretenden 
Diener entgegen, dann nahm er wieder ſeinen nervöſen Rund⸗ 
gang auf. Als die Gerufene erſchien, ſtand er am Fenſter und 
drehte ihr den Rücken zu. Es wäre ihm unmöglich geweſen, 
ihr ſeine ungeheure Aufregung zu verbergen, die ihm auf dem 
bleichen Geſichte geſchrieben ſtehen mußte. Es koſtete ihm nicht 
geringe Mühe, ſeine Stimme ſo weit zu beherrſchen, um in 
halbwegs gleichgiltigem Tone ſeine Mittheilungen hervorzu⸗ 
bringen. 

„Madame, ich wollte Sie bitten, hier mit thunlichſter Eile 
meinen Koffer in Ordnung zu bringen. Ich gedenke in den 
erſten Abendſtunden eine Reiſe nach unſerer Filiale in Bukareſt 
anzutreten, wohin mich hochwichtige Geſchäfte abberufen. Die 
geſchäftlichen Vorbereitungen dürften bald getroffen ſein, und 
ich will nicht durch meine Privatangelegenheiten aufgehalten 
werden.“ - 

Frau Weller erwiderte kein Wort. Einerſeits hegte fie 
vor dem Worte „dringendes Geſchäft“ eine wohlbegründete 
Hochachtung, andererſeits fühlte ſie ſich von der ſo wenig 
reſpektvollen Haltung des Chefs, der dieſen Auftrag in kurzer, 
rauher Weiſe ertheilte, zu verletzt, um nach dieſer oder jener 
Hinſicht eine Einwendung oder auch nur eine Frage auszu⸗ 
ſprechen. 

Sormann ſchritt an ihr vorbei, ohne ſie anzuſehen, der 
Thür zu. Er ſchien in tiefe Gedanken verſunken. „Wenn mich 
ein Kommis hier oben ſuchen ſollte, ſo weiſen Sie ihn hinab. 
Ich bin auf dem Komtor.“ Damit verließ er das Zimmer. 
Auf der Treppe begegnete er dem Erwarteten, der ſich mit ſeiner 
großen, ſchwarzen Ledertaſche eben zum Chef hinauf begeben wollte. 
Heinrich trat ihm mit Haſt entgegen. 

„Ah, da ſind Sie ja! Nun, haben Sie die Sache nach 
Wunſch abgewickelt? Iſt das Geld da?“ — „Hier!“ — Sor⸗ 


— Zum 60. Geburtstag des Hofpredigers a. D. Stöcker 
find am Mittwoch ſo viel Glückwünſche eingegangen, daß, wie 
das „Volk“ ſchreibt, ihre Zahl noch nicht feſtgeſtellt werden 
konnte. Die Zimmer des Erdgeſchoſſes der freundlichen Villa 
im Garten des Grundſtücks, Königgrätzerſtr. 46 b, waren unter 
der Fülle der überſendeten Blumen in einen blühenden Garten 
verwandelt, in dem die reichlichen Gaben der Liebe von nah 
und fern maleriſch gruppirt waren. Außer vielen hundert 
Briefen find über hundert Telegramme aus allen deutſchen 
Gauen eingelaufen. Mit großer Freude und Friſche empfing 
Hofprediger Stöcker die ungeahnte Zahl von Glückwünſchen. Die 
Stadtmiſſion hat am Abend in beſonderer Veranſtaltung den 
Geburtstag begangen. 

— Der Behauptung der „Kreuzztg.“, daß Abg. Hüpeden 
aus der konſervativen Partei ausgetreten ſei, weil er der Nau⸗ 
mann'ſchen Richtung angehöre, widerſpricht das „Volk“; der 
Abgeordnete ſtehe durchaus auf dem chriſtlich⸗ſozialen Stand⸗ 
punkte Stöckers. 

— Dem Reichstage iſt eine Ueberſicht der vom Bundesrath 
gefaßten Entſchließungen auf Beſchlüſſe des Reichstages aus der 
3. Seſfion der 9. Legislaturperiode und die vom Bundesrath 
getroffene Beſtimmung, betreffend Ausnahmen vom Verbote der 
Sonntagsarbeit im Gewerbebetriebe zugegangen. — Die Abgg. 
Blos und Genoſſen (Soz.) haben einen Geſetzentwurf betr. die 
Aufhebung des Impfgeſetzes, eingebracht; die Abgg. Kropatſcheck 
und Jakobskötter (konſ.) beantragen die Einführung des obliga⸗ 
toriſchen Befähtgungsnachweiſes für das Handwerk, das Verbot 
von Wanderlagern und Wanderauktionen, Abänderung der 88 
100 e und 100 f der Gewerbeordnung zu Gunſten der Innungen, 
die Vorſchrift, daß aus der Bezeichnung jedes kaufmänniſchen 
oder gewerblichen Geſchäftes Geſchlecht und Name des Inhabers 
erkennbar fein müſſe, und Strafandrohung gegen denjenigen, 
welcher nach erkannter Zahlungsunfähigkeit Geſchäſte auf Kredit 
macht, ohne den anderen Theil zuvor in Kenntniß geſetzt zu 
haben. Abg. Graf von Holſtein (konſ.) beantragt einen Geſetz⸗ 
Entwurf, betreffend Abänderung des Geſetzes über die Beſchlag⸗ 
nahme des Arbeits- oder Dienſtlohnes und Abänderung der 
Zivilprozeßordnung (beides hinſichtlich der Beitreibung von 
Alimenten. 

— Der dem Reichstage zugegangene Geſetzentwurf gegen 
den unlauteren Wettbewerb beſtimmt in ſeinem wichtigſten Pa⸗ 
ragraphen: Wer in öffentlichen Bekanntmachungen oder in 
Mittheilungen, welche für einen größeren Kreis von Perſonen 
beſtimmt find, über die Beſchaffenheit, die Herſtellungsart oder 
die Preisbemeſſung von Waaren oder gewerblichen Leiſtungen, 
über die Art des Bezuges oder die Bezugsquelle von Waaren, 
über den Beſitz von Auszeichnungen, über den Anlaß oder den 
Zweck des Verkaufs unrichtige Angaben thatſächlicher Art macht, 
welche geeignet find, den Anſchein eines beſonders günſtigen 
Angebots hervorzurufen, kann auf Unterlaſſung der unrichtigen 
Angaben in Anſpruch genommen werden. Dieſer Anſpruch kann 
von jedem Gewerbetreibenden, der Waaren oder Leiſtungen 
ee —— U —— — — — 


mann nahm ihm das Portefeuille ab und begab ſich in ſein 
Komtor im Erdgeſchoß. Hier überzählte er die Banknoten 
mit zitternden Fingern. Dann ſchloß er die Privarkaſſe auf 
und entnahm daraus alles, was ſich daſelbſt an baarem Gelde 
vorfand. s 

Als er wieder an ſeinem Schreibtiſche ſaß und die beträcht⸗ 
lichen Summen in ſeine Brieftaſche ſteckte, fühlte er ſeine Unruhe 
immer mehr ſteigen. Ein kalter Angſtſchweiß trat ihm auf die 
Stirne, jeder Nerv bebte in Erregung. Mit erſchrecklicher Deut⸗ 
lichkeit ſtand ihm eine andere Situation vor dem innern Auge, 
die er vor Jahren ſchon durchgekoſtet und die ſehr viel Aehn⸗ 
lichkeit mit ſeiner heutigen hatte. Damals in Breslau — und 
heute in Leipzig. In dieſer Beſchäftigung wurde er unter⸗ 
brochen. Draußen ertönte eine Stimme: 

„Man ſagte mir, Herr Marfeld befinde ſich in ſeinem Kom⸗ 
tor.“ Im nächſten Augenblick betrat der Polizeikommiſſar 
Lauter die weitläufige Schreibſtube, wo die Buchhalter über ihre 
Pulte gebeugt ſaßen und ſtanden, ganz verſunken in eifriger Ge⸗ 
ſchäftigkeit. — „Wenn Sie mit dem Chef in geſchäftlicher An⸗ 
gelegenheit zu ſprechen wünſchen,“ entgegnete der Prokuriſt, „Io 
muß ich bitten, ſich einen Augenblick zu gedulden. Der Bureau⸗ 
diener wird Sie melden.“ 

„O, es braucht nicht ſolcher Förmlichkeiten,“ verſetzte Lauter, 
„Herr Marfeld und ich ſind ja gute Bekannte!“ Er legte die 
Hand auf die Klinke, die in das Zimmer des Chefs führte. Ehe 
er eintrat, warf er noch einen Blick nach der Korridorthür, 
die eben jetzt geöffnet wurde. Dann pochte er an und überſchritt 
die Schwelle des Privatkomtors des Chefs. 

Alle Buchhalter und Kommis erhoben mit einem Ruf der 
Ueberraſchung die Köpfe, als ſie vom Korridor aus einen ernſt 
ausſehenden, dunkel gekleideten Mann eintreten ſahen, dem zwei 
uniformirte Schutzmänner nachfolgten. Die Drei ſprachen kein 


Wort und näherten ſich dem Komtor des Prinzipals, unmittele | 


bar davor ihre Aufſtellung nehmend. 
Der Prokuriſt, der in den erſten Sekunden vor Erſtaunen 
ſprachlos geweſen, wollte an den ſeltſamen Beſuch eben eine 
ſehr natürliche Frage richten, als ihm das Wort abgeſchnitten 
wurde durch die ſtarke Stimme des Polizeikommiſſars im 
1 Zimmer des Herrn Marfeld's. Lauter hatte abſichtlich die 


gleicher oder verwandter Art herſtellt oder in den geſchäftlichen 
Verkehr bringt oder von Verbänden zur Förderung gewerblicher 
Intereſſen geltend gemacht werden, ſoweit die Verbände als 
ſolche in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten klagen können. Neben 
dem Anſpruch auf Unterlaffung der unrichtigen Angaben haben 
die vorerwähnten Gewerbetreibenden auch Anſpruch auf Erſatz 
des durch die unrichtigen Angaben verurſachten Schadens gegen 
den Urheber der Angaben, falls dieſer ihre Unrichtigkeit kannte 
oder kennen mußte. Im Sinne der vorſtehenden Beſtimmungen 
find den Angaben thatſächlicher Art bildliche Darſtellungen und 
ſonſtige Veranſtaltungen gleich zu achten, die darauf berechnet 
und geeignet find, ſolche Angaben zu erſetzen. 

— Eine Vereinigung zur Bekämpfung des unlauteren Wett⸗ 
bewerbes im gewerblichen Leben iſt zur Zeit in Berlin in der 
Bildung brgriffen. Thatkräftige Unterſtützung findet der Plan 
bei den Handwerkern, da von ihnen bereits einige bie nöthigen 
Geldmittel beigeſteuert haben. 

— Die wirthſchaftliche Vereinigung des Reichstags hat be⸗ 
ſchloſſen, in Sachen der gemiſchten Tranſitlager an den Reichs⸗ 
kanzler noch nach der Weihnachtsvertagung die Anfrage zu 
richten, in wie weit die Zuſage, die den gemiſchten Tranfitlagern 
und den Mühlenlagern gewährten Zollkredite einzuſchränken, er⸗ 
füllt wäre. 

— Die konſervative Reichstagsfraktion berieth den Geſetz⸗ 
entwurf über Handwerkerkammern und beſchloß ſeine A b⸗ 
lehnung. 

— Die antiſemitiſche Volkspartei, Verband Berlin, hat in 
einer Verſammlung am Mittwoch, den 4. Dezember, folgenden 
Beſchluß gefaßt: „Der Verband Berlin der antifemitifchen 
Volkspartei erklärt hiermit, daß der Herr Reichstagsabgeord⸗ 
nete Ahlwardt feine Reife nach Amerika ohne Wiſſen und 
Willen des Verbandes unternommen hat und daß der Verband 
dieſe Reife entſchieden mißbilligt. Alles weitere behalten wir 
uns vor. 

— Der Beſuch von Tanzmufiken und Wirthshäuſern ſoll 
nunmehr auch in Heſſen allen Perſonen unter 16 Jahren bei 
Strafe verboten werden. Ein diesbezüglicher Geſetzentwurf iſt der 
zweiten Kammer zugegangen. 

— Wegen Herausforderung zum Duell iſt heute der Redak⸗ 
teur des „Kl. Journals“ zu 1 Monat Gefängniß und der 
Schriftſteller Richard Skowronneck wegen Kartelltragens zu 14 
Tagen Feſtung verurtheilt worden. 

— Im Monat November d. J. haben 1344 Schiffe mit 
einem Netto⸗Raumgehalt von 157 172 Reg.⸗Tonnen den Kaiſer 
Wilhelm⸗Kanal benutzt und an Kanalabgaben und Schlepp⸗ 
gebühren zuſammen 106 729 Mark entrichtet. 

—— —2—2— — —t . — — —— 
Ausland. 

Bern, 12. Dezember. Die Bundesverſammlung wählte zum 
Bundespräfidenten für 1896 Lachenal⸗Zen (radikal), zum Vize: 
präfidenten Delcher⸗Thurgau (radikal. ) 

Sofia, 11. Dezember. Das diesjährige Budget bilanzirt 
mit 91 670 000 Franks gegen 89 849 000 Franks im Vor⸗ 
jahre. Das Finanzexpoſé des Miniſters Geſchow wird für morgen 
erwartet. 

Konſtantinopel, 12. Dezember. Der deutſche General von 
der Goltz Paſcha kehrt nach Berlin zurück; der Sultan hat die 
Rückreiſe genehmigt, aber den Wunſch ausgeſprochen, daß Goltz 
Paſcha bald zurückkehren möge. 


Provinzialnachrichten. 

Gollub, 11. Dezember. (Der Kriegerverein) muß einen neuen Vor⸗ 
figenden wählen, weil der bisherige Vorſitzende, Herr Amtsrichter 
Eichſtaedt, zum 1. Januar nach Marienwerder verſetzt iſt. Der Verein 
hat einen Grundſtock zur Anſchaffung einer Fahne angelegt, indem er 
am letzten Appell die erſte Sammlung hierzu veranſtaltete. 

Jablonowo, 11. Dezember. (Ertrunken.) Die Frau Hebamme 


Hagenau aus Lemberg verließ neulich abends ihre Wohnung; da ſie ſehr 


lange ausblieb, ging ihr Ehemann, ſie zu ſuchen, und fand ſie mit dem 
Kopfe im Brunnen liegend ertrunken. Ob die Frau ſich das Leben ge: 
nommen hat oder verunglückt iſt, iſt nicht aufgeklärt. Sie lebte mit ihrer 
Familie in guten Verhältniſſen. 

Danzig, 11. Dezember. (Ein ſenſationeller Prozeß) hat ſich geſtern 
vor dem hieſigen Schwurgerichte abgeſpielt. Es handelt ſich, wie ſchon 
kurz berichtet, um den ſeit dem 8. Mai d. Js. in Haft befindlichen 


Thür nur angelehnt, ſo daß dem hochaufhorchenden Geſchäfts⸗ 
perſonale keine Silbe von dem entging, was ſich im Nebenraume 
abſpielte. 

„Ich verhafte Sie im Namen des Geſetzes!“ hörte man 
die Stimme des Kommiſſars rufen. Darauf fiel drinnen ein 
Stuhl zu Boden. „Ih irre mich nicht, Heinrich Sormann, 
Sie find entlarvt!“ Jetzt erfolgte ein unartikulirter Schrei, 
dann raſche Schritte, als kämen ſich die Beiden näher. In 
dieſem Moment ftieß der außen harrende Polizeibeamte die 
Thür auf und drang mit den Schutzleuten in's Zimmer. Die 
Kommis verſammelten ſich mit Geberden des Schreckens an 
ir. Schwelle und überſahen entſetzt die Gruppe, die ſich ihnen 
arbot. 

Sormann ſtand mit wachsbleichem Geſicht, aus dem die 
Augen wie Feuerbrände loderten, vor dem Kommiſſar. Jetzt 
hob er die Fauſt, als wolle er ſeinen Angreifer in wahnſinniger 
Verzweiflung zu Boden ſchlagen. In der That gelang es ihm, 
den nächſten der Beamten mit der Kraft der Wuth zurückzu⸗ 
ſchleudern. Blitzſchnell ſprang er dann nach dem Schreibtiſche, 
aus deſſen Schubfach er eine hier lange ſchon aufbewahrte 
Waffe hervorholen wollte. Die Schutzleute waren jedoch ſchon 
an ſeiner Seite und riſſen ihn zurück. „Die Handſchellen!“ 
rief Lauter. 

Der Geheimpoliziſt zog die eiſernen, durch eine Kette von 
feinftem Stahl verbundenen Armbänder hervor und preßte fie 
dem Arreſtanten mit Geſchicklichkeit an die Handgelenke. Die 
em Feder ſprang mit einen leiſen Knacken ein — Heinrich 

ormann war gefeſſelt. f ü x 

Schnell ſchoben jetzt die Schutzmänner den Gefeſſelten vor 
ſich her und trugen ihn faſt hinaus durchs Komtor, über den 
Korridor, der ſich augenblicklich mit der ganzen herbeigeeilten 
Dienerſchaft gefüllt hatte, die den mit Handeiſen gefeſſelten Ge⸗ 
bieter mit Rufen höchſten Erſtaunens fiempng. 

Frau Weller ſtand auf der erſten Treppenſtufe, in ihrer 
bebenden Hand noch einige Stücke von Sormann's Leibwäſche 
haltend, die ſie in den Koffer hatte packen wollen. Als ſie den 
Chef erblickte, der jetzt ohne Widerſtand, mit geſenktem Blick 
zwiſchen ſeinen uniformirten Begleitern nach der Straße taumelte, 
wo ein geſchloſſener Wagen ſeiner wartete, ſank die Hausreprä⸗ 
ſentantin laut ſchluchzend zuſammen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Direktor der Aktiengeſellſchaft „Weichſel“, Konſul Alexander Gibſone, den 
ſeiner Zeit der eigene Vater, Geheimer Kommerzienrath Gibſone als 
Vorſitzender des Aufſichtsraths der genannten Geſellſchaft dem Staats⸗ 
anwalt überlieferte. Bei der verantwortlichen Vernehmung geſtand der 
Angeklagte, der einer der erſten Familien Danzigs entſtammt und eine 
ſihr angeſehene Stellung in Danzig einnahm, im Weſentlichen zu, die 
Geſellſchaft durch eigene Wechſel⸗Accepte im ungefähren Betrage von 
160 000 Mark, ferner im Jahre 1892 durch Ausgabe von 114 Stück 
und 1894 durch 86 Stück gefälſchter Aktien⸗Duplikate zu 1000 Mark 
geſchädigt zu haben. Gibſone räumte auch ein, falſche Bilanzen aufge⸗ 
ſtellt und unrichtige Buchungen gemacht zu haben, um die wahre Sach⸗ 
lage zu verdunkeln. — Es würde unſere Leſer ermüden, die lange Reihe 
der umfangreichen Zeugenausſagen hier wiederzugeben; den Inhalt 
derſelben giebt das Plaidoyer des Erſten Staatsanwalts Lippert wieder. 
Der Erſte Staatsanwalt führte aus, daß die Thatſachen ſo klar gelegt 
ſeien, daß die rechtlichen Ausführungen in ſeinem Plaidoyer einen 
breiteren Raum einnehmen würden, als die thatſächlichen. Einfach ſei 
die Frage wegen der Untreue. Der Angeklagte habe ja ſelbſt zugegeben, 
daß er abſichtlich zum Nachtheil der Geſellſchaft „Weichſel“ gehandelt 
habe. Schwieriger ſei die Frage wegen der Ausgabe der Aktien aus 
dem Jahre 1892. Die Unterſchriften ſeien zwar erſchlichen, aber echt; 
es liege daher keine Fälſchung einer Urkunde vor. Dagegen liege 
zweifellos der Thatbeſtand vor, daß der Angeklagte Aktien, die deshalb 
falſch geweſen ſeien, weil ihre Ausgabe nicht durch legalen Beſchluß der 
Generalverſammlung angeordnet war, ſich verſchafft und in Umſatz 
gebracht habe. Die Aktien der Geſellſchaft hätten aber geſetzlich den 
Charakter von Papiergeld, es liege demnach unzweifelhaft ein Münz⸗ 
verbrechen: die Ausgabe falſchen Papiergeldes vor. Von dieſer Rechts⸗ 
anſchauung aus könne er es auch nicht für juriſtiſch richtig halten, daß 
die Aktien⸗Geſellſchaft die Haftpflicht für dieſe Aktien übernommen habe. 
Dazu mögen wohl geſchäftliche Rückſichten beigetragen haben, aber nach 
ſeiner Meinung habe die Geſellſchaft das Recht gehabt, die Einlöſung 
der bei Zeuner angefertigten Aktien zu verweigern. In Konſequenz 
dieſer Anſicht bitte er, die Frage wegen Betruges in dieſem Falle zu 
verneinen. Bei den im Jahre 1894 angefertigten Aktien liege die Sache 
ebenſo, auch hier bitte er die Frage der Münzfälſchung zu bejahen und 
die wegen Betruges gegen die Aktien⸗Geſellſchaft zu verneinen. Die 
Frage wegen Verſchleierung der Bilanzen bitte er zu bejahen, da ſie 
durch das Geſtändniß des Angeklagten und die Ausſage des Bücher⸗ 
reviſors klargelegt ſei. Was die Frage wegen des geiſtigen Zuſtandes 
des Angeklagten betreffe, ſo ſei er der Meinung, daß der von dem An⸗ 
geklagten verſuchte künſtliche Entlaſtungsbeweis durch eine Frau Aug⸗ 
ſtein, die zu dem Angeklagten in den innigſten Beziehungen geſtanden 
habe, angeregt worden ſei. Wer Jahre lang ſich mit einem ſolchen 
Lügenſyſtem umgeben habe, wie der Angeklagte, wer eine Stellung be⸗ 
hauptet habe, de zwar äußerlich des Glanzes nicht entbehrt habe, aber 
innerlich auf Sand aufgebaut war, der mußte durch die Furien des 
Gewiſſens gepeinigt werden. Der Angeklagte trat nach außen als ein 
Ehrenmann und Offizier auf und mußte ſich doch ſagen, daß er ein 
großer Schwindler ſei. Daß ein derartiger Zuſtand für den Ange⸗ 
klagten furchtbar geweſen ſei und ihn ſtellenweiſe ſo bedrückt habe, daß 
er den Eindruck eines Verſtörten machte, liege ſehr nahe. Dennoch ſei 
er bei der Begehung ſeiner ſtrafbaren Handlungen vollkommen geiſtig 
klar geweſen. Eine beſondere Frage wegen der geiſtigen Unfreiheit 
könne nach dem Geſetze nicht geſtellt werden. Wenn die Geſchworenen 
der Meinung ſeien, daß der Angeklagte geiſtig geſtört ſei, dann müßten 
ſie ihn freiſprechen. Er glaube aber nicht, daß ein preußiſches Schwur⸗ 
gericht einen ſolchen Spruch fällen werde. Einen Grund, dem Ange⸗ 
klagten mildernde Umſtände zu billigen, könne er nicht finden. — Der 
Vertheidiger konnte ſachlich den Angeklagten nicht vertheidigen und ver⸗ 
trat nur juridiſch die Auffaſſung, daß bei den Aktienmanipulationen 
keine Münzfälſchung vorläge und bat um mildernde Umſtände für ſeinen 
Klienten. — In ſeiner Replik wandte ſich der Herr Erſte Staatsanwalt 
lebhaft gegen die Gewährung mildernder Umſtände. Man müſſe vor 
Allem das hohe Objekt in Betracht ziehen. Der Angeklagte habe für 
1%, Millionen Mark Accepte zu feinem Nutzen verwendet und der Ge⸗ 
ſellſchoft ſei ein großer Schaden erwachſen. Ferner habe er für 
200 000 Mark falſche Aktien ausgegeben und einen gröblichen Ver⸗ 
trauensmißbrauch begangen. Auch darauf hätte er Rückſicht nehmen 
müſſen, daß er dem Offizierkorps eines begünſtigten und hochſtehenden 
Regiments angehört habe. Der einzige Grund, welcher vielleicht für 
eine mildere Auffaſſung ſpreche, ſei der Umſtand, daß die Familie, der 
er angehöre, hier hoch angeſehen ſei. Es werde ihm ſelbſt nicht leicht, 
gegen den Sohn eines ſolchen Vaters, der ein Ehrenmann vom Scheitel 
bis zur Sohle ſei, eine ſtrenge Strafe zu beantragen. Wenn er aber 
alle Umſtände erwäge, ſo glaube er doch, daß die Waagſchale des Ange⸗ 
klagten ſinken müſſe. Nach verhältnißmäßig kurzer Berathung erklärten 
die Geſchworenen den Angeklagten ſchuldig des Münzverbrechens durch 
Verausgabung von 75 im Jahre 1894 fälſchlich angefertigten Aktien, 
ferner ſchuldig der Untreue, des Betruges gegen die Geſellſchaft „Weichſel“ 
durch unberechtigte Ausgabe der 114 im Jahre 1892 hergeſtellten Aktien, 
ſowie der Verſchleierung der Bilanzen in den letzten fünf Jahren; 
dagegen nichtſchuldig des Münzverbrechens in Bezug auf die 1892 er 
Aktien. Alle in Bezug auf mildernde Umſtände geſtellten Fragen 
wurden verneint. Der Staatsanwalt beantragte nun 10 Jahr Zucht⸗ 
haus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf dieſelbe Dauer, 
10 000 Mark Geldſtrafe oder fernere acht Monate Zuchthaus und Ein⸗ 
ziehung der 1894 hergeſtellten Aktien und der dazu verwendeten Platten. 
— Der Gerichtshof erkannte (nach der „Danziger Zeitung“) auf ſieben 
gu Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf diefelbe 

auer, 6000 Mark Geldſtrafe oder fernere acht Monate Zuchthaus und 
Vernichtung der Aktien und Platten nach dem Antrage des Staats⸗ 
anwalts. Der Angeklagte ſchlug nach dem Antrage des Staatsanwalts 
die Hände vor das Geſicht und verharrte in dumpfer Reſignation, bis 
er nach Verkündung des Urtheils hinausgeführt wurde. Bei Ver⸗ 
leſung des Geſchworenen⸗Verdiktes erſchollen auf der Zuhörertribüne 
vereinzelte Bravorufe, die der Vorſitzende ſofort ſehr ernſtlich rügte 
we Androhung, im Wiederholungsfalle ſofort die Tribüne räumen 
zu laſſen. 

Tilſit, 11. Dezember. (Prinz Albrecht von Preußen), der Chef 
unſeres Dragonerregiments, wird zur Beſichtigung deſſelben am 21. Ja⸗ 
nuar n. J. hier eintreffen. 

Inſterburg, 10. Dezember. (Die erſte bedingte Verurtheilung) er⸗ 
folgte heute durch das hieſige Schöffengericht. Angeklagt war der 14 
Jahre alte Hütejunge Karl Dannat aus Adl. Warkau, welcher im Juli 
d. J. von dem Inſtmann Bajohr 27 Mk. aus deſſen Wohnung ent⸗ 
wendet und dieſerhalb mit 14 Tagen Gefängniß beſtraft wurde. Auf 
Antrag des Vertreters der Staatsanwaltſchaft wurde dem Angeklagten 
und deſſen Vater, welcher letztere auch währrnd der Verhandlung an⸗ 
weſend war, eröffnet, daß ein Strafaufſchub evtl. bis zu zwei Jahren 
ſtattfinden würde, auch würde bei fortgeſetzter guter Führung ein aller⸗ 
höchſter Straferlaß in Antrag gebracht werden. Nach eindringlicher Er⸗ 
mahnung und Berwarnung wurden Vater und Sohn entlaſſen. 


Loltal nachrichten. 
Thorn, 13. Dezember 1895. 

— (Perſonalien.) Dem Geheimen Kommerzienrath John 
er zu Danzig ift der königliche Kronenorden dritter Klaſſe verliehen 
worden. 

Dem praktiſchen Arzte Dr. Peter Boluminski in Leſſen iſt der 
Charakter als Sanitätsrath verliehen worden. 

Der königl. Oberförſter Bonſe in Widno iſt zum Forſtamtsanwalt 
für den Bezirk des Forſtreviers Widno ernannt worden. 

Dem Oberlehrer Dr. Seehauſen aus Gardelegen, Regierungsbezirk 
Magdeburg, iſt die kommiſſariſche Verwaltung der Kreisſchulinſpektion 
Briefen, Kreis Briefen, vom 16. Dezember d. J. ab übertragen und der 
Kreisſchulinſpektor Dr. Cunerth in Culm von der ferneren Verwaltung 
der genannten Kreisſchulinſpektion entbunden worden. 

Der Gefangenaufſeher Armborſt bei dem landgerichtlichen Gefäng⸗ 
niſſe in Elbing iſt als Gerichtsdiener an das Amtsgericht in Strasburg 
verſetzt worden. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der königl. 
Landrath hat den Adminiſtrator Theodor Woyke auf Gut Siemon als 
Gutsvorſteher für jenen Gutsbezirk beſtätigt. 

— (Reviſion.) Der Provinzial⸗Steuerdirektor Herr Geheimrath 
Kolbe ift aus Danzig hier eingetroffen, um das Hauptzollamt Thorn, die 
Zollabfertigungsſtelle an der Weichſel, das Bahnhofzollamt und die ſonſti⸗ 
gen Steuer⸗ und Zollämter, welche zu dem Steuerbezirk Thorn gehören, 
zu inſpiziren und revidiren. ; 


— (Steuer⸗ Erklärungen.) Der Vorſitzende der hieſigen 
Einkommenſteuer⸗Veranlagungs⸗Kommiſſion, Herr Landrath von Mieſit⸗ 
ſcheck, fordert die mit einem Einkommen von mehr als 3000 Mark ver⸗ 
anlagten Steuerpflichtigen im Kreiſe Thorn auf, die Steuererklärung 
über ihr Jahreseinkommen nach dem vorgeſchriebenen Formular in der 
Zeit vom 4. bis 20. Januar 1896 ihm ſchriftlich oder zu Protokoll 
unter der Verſicherung abzugeben, daß die Angaben nach heſtem Wiſſen 
und Gewiſſen gemacht ſind. Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen 
ſind zur Abgabe der Steuererklärung verpflichtet, auch wenn ihnen 
eine beſondere Aufforderung oder ein Formular nicht zugegangen iſt. 

— (Den Steuerbeamten), welche inſolge dienſtlicher Anord⸗ 
nung ihre Dienſtpferde im Laufe eines Monats abgeſchafft haben, werden 
fortan die Pferdegelder bis zum Schluß des Monats belaſſen werden, 
falls ſie die ihnen obliegenden Bezirksbereiſungen bis zum Ablauf des 
Monats auf eigene Koſten ausführen. 

—— ms Telephonleitung.) Wie die „Danz. Ztg.“ ver⸗ 
nimmt, ſoll im Frühjahr eine zweite Telephonleitung nach Berlin, und 
zwar über Stettin hergeſtellt werden. Damit würde endlich dem lange 
empfundenen Bedürfniß einer ſchnelleren telephoniſchen Verbindung mit 
der Reichshauptſtadt abgeholfen werden. 

— (Die Güterverfrachter) machen wir wiederholt auf die bei 
den preußiſchen Staatsbahnen eingeführten, dem handeltreibenden Publi⸗ 
kum weſentliche Erleichterungen bietenden Bedingungen für einmonat⸗ 
liche Frachtſtundung aufmerkſam. Eine ſolche wird bereits bei Beträgen 
von 300 Mark monatlich für eine einzelne Güterkaſſe gegen Sicherſtellung 
gewährt. Näheres iſt bei allen Güterabfertigungsſtellen zu erfahren. 

— (Weſtpreußiſcher Emeriten verein.) Der Vorſtand 
des Emeriten⸗Unterſtützungsvereins für Weſtpreußen verſendet jetzt einen 
Bericht über ſein 32. Vereinsjahr, umfaſſend die Zeit vom 1. Oktober 
1894 bis dahin 1895. Wir entnehmen demſelben, daß der Verein jetzt 
419 Mitglieder zählt gegen 405 im Vorjahre. Die meiſten Mitglieder 
hat er in den Kreiſen Stadt Elbing und Marienburg mit 93 und 57. 
Dann folgen die Kreiſe Elbing Land mit 43, Roſenberg mit 33 und 
Thorn mit 31 Mitgliedern. Die Kreiſe Berent, Dt. Krone, Culm, Löbau, 
Strasburg und Tuchel ſind gar nicht, die anderen Kreiſe mit 1—29 Mit⸗ 
gliedern vertreten. Vereinnahmt wurden: an Beiträgen 476 Mk., an 
Geſchenken 28 M’., für Schulentlaſſungsformulare 869 Mk., an Zinſen 
189 Mk., im ganzen alſo 1663 Mk. Nach Beſtreitung der Verwaltungs⸗ 
koſten mit 476 Mk. verblieb ein Ueberſchuß von 1187 Mk., von welchem 
1069 Mk. an die unterſtützungsbedürftigen Emeriten vertheilt wurden. 
Es erhielten 20 Emeriten Gaben in Höhe von 30 bis 100 Mk. Der 
Reſt des Ueberſchuſſes mit 118 Mk. wurde zum Stammkapital geſchlagen, 
welches dadurch die Höhe von 5294 Mk. erreichte. Der Fonds zur 
0 eines Feierabendhauſes für emeritirte Lehrer beträgt jetzt 
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— (Handwerkerverein.) In der geftrigen Verſammlung, 
welche mittelmäßig beſucht war, hielt Herr Landgerichtsrath Martell 
einen durch Kartenzeichnungen erläuterten Vortrag über die Entwicke⸗ 
lung der deutſch⸗franzöſiſchen Sprachgrenze, der reiches geſchichtliches 
Material enthielt. Wie der Vortragende ausführte, war die Gegend am 
Rhein und Elſaß⸗Lothringen zuerſt von den Kelten oder Galliern be⸗ 
wohnt, nach deren Abwanderung ſich erſt die Germanen um die Zeit 
von Chriſti Geburt dort ſeßhaft machten. Schon die alten Germanen 
hatten ihre romaniſchen Nachbarn als Welſche bezeichnet; von dieſem 
Namen ſind die Worte Wales, Walnuß (welſche Nuß) und Wallonen ab⸗ 
geleitet. Die germaniſchen Volksſtämme, welche ſich im heutigen Reichs⸗ 
lande und in der Schweiz niederließen, waren die Alemannen und 
Franken, welch' letztere von einem Eroberungszug nach der Hauptſtadt 
Galliens, Paris, wieder nach Oſten zurückkehrten. Die kriegeriſchen 
Franken haben bekanntlich Frankreich ſeinen Namen gegeben; ſie gaben 
dem Lande auch den Uradel, der in der großen franzöſtſchen Revolution 
unterging. Bis zum 16. Jahrhundert rückte die deuiſche Sprachgrenze 
bis über die Grenzen des heutigen Reichslandes hinaus, dann ging ſie 
etwas zurück. Unter der franzöſiſchen Herrſchaft hat ſich das Deutſch⸗ 
thum in Elſaß⸗Lothringen gut behauptet und was damals verloren 
ging, iſt ſchen zurückgewonnen, ſeit Elſaß⸗ Lothringen wieder zu 
Deuſchland gehört. 1870 gab es in Elſaß⸗Lothringen 450000 Franzoſen, 
1890 nur noch 390000. Wie im Reichslande, ſchreitet auch in der fran⸗ 
zöſiſchen Schweiz die deutſche Sprachgrenze vor. Auch in Zukunft dürfte der 
Sieg auf deutſcher Seite bleiben, da Deutſchland immer einen Ueber⸗ 
ſchuß von feiner Bebölkerung abzugeben hat, während die Bewegung 
der Bevölkerung in Frankreich ſtillſteht. Frankreich wie Deutſchland 
hatten 1870 37 Millionen Bewohner, heute beträgt die Bevölkerung 
Frankreichs 38 Millionen, die Deutſchlands aber 51 Millionen. An den 
Vortrag, deſſen Thema von Herrn Martell bereits im Koppernikus⸗ 
Verein behandelt worden ift, knüpfte der Vereinsvorſitzende, Herr Stadtbau⸗ 
rath Schmidt den Hinweis, daß auch wir hier in Weſtpreußen an einer 
Sprachgrenze Wacht zu halten haben. In der Debatte beantwortete 
Herr Martell mehrere Anfragen dahin, daß die deutſche Sprache in Belgien 
gleichfalls Fortſchritte mache; dort ſei die katholiſche Geiſtlichkeit Führer 
des Deutſchthums, was eine ſeltene Erſcheinung ſei. Das Herzogthum 
Luxemburg ſei zwar ganz deutſch, die Bevölkerung habe aber franzöſiſche 
Sympathien. Herr Schloſſermeiſter Wittmann theilte mit, daß der Ver⸗ 
ein am 18. Januar ſein 37. Stiftungsfeſt durch ein Feſteſſen feiern 
wird, und lud zur Einzeichnung in die Theilnehmerliſte ein. 

— (Der Krieger⸗ Verein) hält morgen Abend im Vereins⸗ 
lokale bei Nicolai eine Generalverſammlung ab, auf deren Tagesordnung 
Wahl des Vorſtandes und innere Vereinsangelegenheiten ſtehen. 

— (Die Schiffermuſterung) findet in Graudenz ſchon am 
16. Dezember, vormittags 10 Uhr, im Geſchäftszimmer des Bezirks⸗ 
kommandos ſtatt. 

— (Zum Unfall auf dem Rangirbahnhofe.) Ueber 
den geſtern auf dem hieſigen Rangirbahnhofe vorgekommenen Unfall er⸗ 
halten wir folgende amtliche Darſtellung, welche das bisherige Reſultat 
der ſofort eingeleiteten Unterſuchung zuſammenfaßt: Am 12. d. M. 
gan 6°/, Uhr morgens ſtieß auf dem biefigen Rangirbahnhofe eine 

enderlokomotive auf einen ſtillſtehenden Rübenzug. Durch den Anprall 
wurde der Führer, geprüfter Heizer Ozminski ſchwer, der Hilfsheizer 
Warnke weniger erheblich verletzt; erſterer iſt inzwiſchen im Krankenhauſe 
verftorben. Die auf den Trittſtufen mitfahrenden Rangirmeiſter 
Riſtow und Rangirarbeiter Beyer trugen beim Abſpringen leichtere Ver⸗ 
letzungen davon. Die Lokomotive, deren Regulator geöffnet und deren 
Steuerung zur Erzeugung von Gegendampf kurz vor dem Zuſammenſtoß 
vom Führer umgelegt worden war, ſetzte ſich nun in umgekehrter Rich⸗ 
tung in Bewegung und fuhr mit vollem Tampf über den am Ende des 
Geleiſes befindlichen Prellbock hinaus, bis ſie ſich etwa 20 Mtr. dahinter 
in den Sand grub und zum Stehen kam. Die Bremſe der Lokomotive 
war beim Zuſammenſtoß unbrauchbar geworden, auch war das Lokomotiv⸗ 
perſonal infolge der Verletzungen nicht im Stande, den Dampf abzu⸗ 
ſperren. Infolge der vorſchriftsmäßigen Stellung der Weichen 
war eine Ablenkung der Lokomotive auf das Bromberger Hauptgeleis 
e Die Urſache des Unfalls iſt noch nicht genügend auf⸗ 
geklärt. 

— (Ein Schweſter⸗Mörder.) Aus Zlotterie wird uns 
berichten: In der Papiesz'ſchen Familie hierſelbſt ereignete ſich ein höchſt 
betrüben der Fall. Beim Mittageſſen gerieth der 20jährige Sohn in 
Zorn, weil ſeine 18 Jahre alte Schweſter ihm ein ſeiner Meinung nach 
zu kleines Stück Fleiſch zutheilte. Er nahm ein Meſſer und brachte ſeiner 
Schweſter einen tiefen Stich in den Rücken bei, der die Lunge verletzte. 
Die Stichwunde iſt eine fo ſchwere, daß keine Hoffnung beſteht, die Ver⸗ 
letzte am Leben erhalten zu können. Das Mädchen iſt bereits mit den 
Sterbeſakramenten verſehen worden. Der Mörder iſt nach der ſchreck⸗ 
lichen That entflohen, wahrſcheinlich iſt er über die Grenze nach Ruß⸗ 
land entkommen. In der Verwandtſchaft der P.'ſchen Familie iſt dies 
. der zweite Fall, daß Geſchwiſter ſich lebensgefährlich verletzt 

aben. 

— (Die Maul: und Klauenſeuche) iſt auch unter dem 
Rindvieh des Beſitzers Hermann Leyſer in Bildſchön und des 
Gutes Brunau ausgebrochen. Der Auftrieb von Rindvieh, Schafen, 
Schweinen und Ziegen auf die Märkte von Culmſee iſt verboten. 

— ( Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. = 

— (Gefunden) ift roſa Seidenpapier auf dem Altſtädt. Markt 
Näheres im Polizeiſekretariat. f 

— (Vonder Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,68 Mtr. 
über Null. Das Waſſer iſt ſeit geſtern geftiegen. Der Hochwaſſerſignal⸗ 
ball ift gezogen. Seit geſtern Abend geht das Eis etwas ſtärker, heute 
in kleinen Stücken auf 20 Mtr. Breite am diesſeitigen Ufer. 


—— 


———— — 
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8 Aus dem Kreiſe Thorn, 12. Dezember. (Unglücksfall.) Der 
bei dem Beſitzer Kielper zu Chrapitz in Dienſt ſtehende Knecht Marka⸗ 
ſchewski aus Kunzendorf gerieth beim Häckſelſchneiden mit der rechten 
Hand zwiſchen die Meſſer der Maſchine und wurde ſchwer verletzt. Vier 
Finger find dem Verunglückten gleich abgenommen worden. 


2 ůůů—— —-—-̃ — — — ( n 
— (Erledigte Stellen für Militäranwärter.) Thorn, 
Magiſtrat, Rathhausdiener, 500 Mk. Lohn und einige Nebeneinnahmen. 


Mannigfaltiges. 

(Kaiſer Wilhelm) läßt augenblicklich durch den 
Grafen Eulenburg mit einem Kopenhagener Antiquitätshändler 
über den Kauf einer ſehr alten Bauernſtube verhandeln. Die⸗ 
ſelbe ſtammt aus Meldorf in Holſtein aus der Zeit des däniſchen 
Königs Frederik II., der 1588 ſtarb. Sie beſteht aus Paneelen, 
die 4 Ellen hoch find, iſt 10 mal 12 Ellen groß und ganz im 
Stile der Zeit möblirt. Ein Liebhaber hat 50 000 Kronen für 
die Stube geboten, für dieſen Preis will der Eigenthümer ſie 
jedoch nicht hergeben. 

(Treue Kameradſchaf.) Dem „Kr. Anz.“ in 
Gardelegen wird geſchrieben: „Ein Beiſpiel echter Kamerad⸗ 
ſchaft aus dem Kriege 1870/71 verdient wohl dieſer Tage 
wieder erwähnt zu werden. Am 30. November 1870 befand 
ſich der Unteroffizier Gerike vom 16. Ulanen-Regiment in Salz 
wedel, jetzt als Agent in Lindſtedt wohnend, mit ſeinem Kame⸗ 
raden Witte, jetzt als Steueraufſeher in Tangermünde wohnend, 
auf einem Patrouillenriite vor Orleans. Bei der Rückkehr 
wurde die Patrouille aus einem Buſche von der Seite be⸗ 
ſchoſſen, wobei das Pferd des Witte ſtürzte. Von ſeinem durch⸗ 
gehenden Fuchſe einige hundert Schritte fortgeführt, bemerkte 
Unteroffizier Gerike, Herr feines Pferdes werdend und Ah um⸗ 
blickend, ſeinen Freund und Kameraden Witte auf der Straße 
ſtehend, von 20 bis 30 Mobilgardiften umringt. Ohne Be 
finnen wendet er ſein Pferd und ſprengt auf die vor Schreck 
wie gelähmt daſtehenden Feinde, macht einen Steigbügel frei 
und packt Witte, um mit ihm in kurzem Galopp dem ſchützenden 
nahen Dorfe zuzueilen. Kaum haben ſie hinter einem Hauſe 
Stellung gefunden, als eine ihnen nun nichts mehr ſchadende 
Salve hinter ihnen herkracht. Querfeld eilten ſie nun ihrem 
Truppentheile zu. Gerike ſtieg unterwegs ab, ließ Witte reiten 
und lief, den Steigbügel des Pferdes faſſend, nebenher; dann 
ſetzten ſich beide in den Sattel und kamen ſo bei ihrem Re⸗ 
gimente an. Für dieſe ſchöne That kamercadſchaftlicher 
Treue erhielt Gerike das Eiſerne Kreuz. Am Tage der 
25jährigen Wiederkehr dieſer That empfing der Held dieſer kleinen 
Epiſode einen Brief aus Tangermünde von Witte, der dieſen 
Tag nicht vergehen laſſen wollte, ohne ſeinem Lebensretter ein 
Zeichen des Dankes gegeben zu haben. Neben dem herzlich ge⸗ 
haltenen Briefe verehrte er ihm ein Photogramm, das beide 
Freunde als ſchneidige Ulanen darſtellt. 

(Ein Todeskuß). Verſtorben iſt in Berlin kürzlich 
nach ſchwerem Leiden an Diphiheritis der 35jährige Aufſeher 
Auguſtin, ein Bruder des bekannten ſoztaldemokratiſchen Agita⸗ 
tors. Die Veranlaſſung zu dem Tode des Mannes war dem 
„Berliner Tageblatt“ zufolge ein Kuß. Die ſiebenjährige 
Tochter Auguſtins war der ſchrecklichen Seuche erlegen, und der 
unglückliche Vater ſtand am Sterbelager des geliebken Kindes, 
als die kleine Leiche eingelargt wurde. Als der Deckel des 
Sarges geſchloſſen werden ſollte, küßte Auguſtin die Todte noch 
einmal auf den Mund. Aber ſchon nach wenigen Stunden er⸗ 
krankte er gleichfalls an Diphtheritis, und nach acht Tagen 
folgte der Vater dem vorausgegangenen Kinde in das Grab. 

(Ueber die Exploſton eines gläſernen 
Gaſometers) im chemiſchen Laboratorium zu Göttingen, 
welche, wie ſchon kurz gemeldet, ſich am Mittwoch ereignete, 
wird noch ausführlicher gemeldet: Profeſſor Wallach war im 
Begriff, dem aus etwa 80 Zuhörern beſtehenden Auditorium 
ein Experiment vorzuführen und hatte zu dieſem Zwecke eine 
mit Sauerſtoff gefüllte große Flaſche aufſtellen laſſen. Ob nun 
dieſer Behälter irrihümlich mit Waſſerſtoff anſtatt Sauerſtoff ge⸗ 
füllt geweſen iſt oder durch Undichtigkeit ſich Knallgas entwickelt 
hat, iſt bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt. In dem Augenblicke, als 
Wallach eine Bunſenflamme unter den Apparat, durch den die Lei⸗ 
tung ging, brachte, explodirte dieſer ſowohl wie der Sauerſtoff⸗ 
behälter und richtete durch die nach allen Seiten umhergeſchleu⸗ 
derten Glasſcherben ein Unglück an, deſſen verhältnißmäßig ge⸗ 
ringer Um'ang nur einem geradezu wunderbaren Zufalle zuge⸗ 
ſchrieben werden muß. Profeſſor W. erhielt erhebliche Ver⸗ 
letzungen im Gefiht — Durchſchlagung der „temporalis“ — 
ſowie an den Händen, während 12 Zuhörer ebenfalls mehr 
oder weniger ſchwere Verwundungen davonttu en. Lebensgefähr⸗ 
lich iſt keine der Verletzungen, ebenſo iſt kein Verluſt an Augen 
der ſonſtigen Sinneswerkzeugen zu beklagen. 

(Heiteres aus der Volkszählung.) „Nein, 
meine Herren, was man ſo als Zähler alles für Aerger hat, 
das geht, mit Reſpekt zu vermelden, auf keine Kuhhaut. Ich 
wäre es,“ ſchreibt Herr Rentier Knetſchke aus Berlin, „auch nicht 
geworden, aber da der Zähler doch ſozuſagen die Qualifikation 
als öffentlicher Beamter hat, ſo wollte meine Alte, die ſehr ehr⸗ 
geizig iſt, daß ich doch wenigſtens für einen Tag ein Stückchen 
Staatsgewalt darſtellen ſollte. Zuerſt kam ich zu einem Studen⸗ 
ten. Denken Sie blos, liegt der Menſch noch um 12 Uhr im 
Bett. Natürlich hatte er die Zählkarte nicht ausgefüllt. Er 
war nämlich der Meinung, daß er in der Kneipe gezählt werden 
müßte, weil dort ſein eigentlicher Wohnſitz ſei. Ich frage nun 
nach ſeinem Namen und fahre dann fort: „Ihr Alter?“ „Mein 
Alter iſt Rentier,“ antwortete der Menſch und blieb dabei. 
— „welches iſt Ihr Hauptberuf?“ — „Ich bin Burſchenſchafter.“ 
— „Welche Stellung nehmen Sie im Hauptberuf ein?“ — „Fuchs 
im erſten Semeſter.“ — „Haben Sie noch eine Nebenbeſchäftigung?“ 
— „Jawohl, ich bin Student der Rechte.“ — Und ſo ging es 
fort, bis ich einſah, daß mich der Menſch verulkte. Dann kam 
ich zu einem emanzipirten Fräulein mit kurz geſchorenem Haar, 
Herren⸗Chemiſett und Shlips, Kneifer auf der Naſe und einem 
Geſicht mit feſten Zügen. „Ihr Name?“ frage ich. „Eulalia 
Leberſtröm!“ antwortete ſie mit rauher Baßſtimme. — „Sind 
Sie männlich oder weiblich?“ fragte ich vorſchriftsmäßig weiter. 
— „Männlich durch und durch!“ ſchreit fie. „Ich haſſe alles 
weibliche, es iſt mir zu ſchwächlich; rauhes Männerthum, das iſt 
es, was ich liebe! „Aber erlauben Sie mal,“ werfe ich ſchüchtern 
ein“ „mir ſcheint doch...“ — „Garnichts hat Ihnen zu ſchei⸗ 
nen, der Schein trügt, ſchreiben Sie männlich oder ...,“ dabei 
faßte ſie meine Hand mit knochiger Fauſt und blickte mich mit 
funkelnden Augen an. Ich unterſtrich alſo männlich, radirte 
es aber zu Hauſe wieder aus. Der dritte Fall, den ich erlebte, 
war der tollſte. „Haben Sie ein einjähriges Kind?“ fragte 


— „Mit Vergnügen. 


ich den Herrn des Hauſes. — „Jawohl, Herr Zähler!“ — 
„Womit wird das Kind gegenwärtig ernährt?“ — „Mit allem, 
was die Speiſekarte bietet. Mit Beefſteak, Kalbsbraten, 
Gullaſch, ab und zu auch mit ſauern Heringen und Rollmöpſen. 
Dazu trinkt es Bier, Kognak, auch wohl Wein und Sekt, wenn 
es welchen hat.“ — „Ein merkwürdiges Kind!“ denke ich bei 
mir, aber heutzutage iſt ja alles möglich. — „Bis wann iſt das 
Kind mit Muttermilch genährt worden?“ — „Ich glaube bis 
zum 1. Oktober 1876.“ Ich ſchreibe es hin, ohne im Augen⸗ 
blick zu bedenken, daß wir ja 1895 ſchreiben. — „Seit wann 
genießt es ſonſtige Nahrung 2“ — „O, ſchon ſeit urdenklicher 
Zeit.“ Das fiel mir doch auf. „Das muß ja ein ſonder⸗ 
bares einjähriges ſein, kann man es dann nicht einmal ſehen?“ 
Unſer Einjähriger ſcheint heute etwas 
lange abgehalten zu werden. Warten Sie noch ein Weilchen.“ 
— Ich thue es, wundere mich aber im Stillen, daß das Ab⸗ 
halten des Kindes ſo lange dauert. Endlich geht die Thür 
auf. „Seh'n Sie, da kommt er!“ Und was tritt herein? 
Ein Einjährig⸗Freiwilliger vom 2. Garderegiment zu Fuß. Ent⸗ 
ſetzt eile ich von dannen und habe nachher ſtets gefragt: „Haben 
Sie ein im erſten Lebensjahre ſtehendes Kind?“ Aber Zähler 
Genn ich niemals mehr, darauf können Sie ſich verlaſſen, meine 
errn!“ 


(In einem Anfall religiöſen Wahnſinns) 
hat in Düren ein zwanzigjähriges Mädchen ſein Kleid mit Pe⸗ 
troleum begoſſen und angezündet. Es erlitt einen qualvollen 
Tod. Das Mädchen hatte vorher einer Schweſter erklärt, den 
Märtyrertod erleiden zu wollen. 


(Eine reizende Geſchichte von Viktor 
Emanuel) Durch einen General, der zu den vertrauten 
Freunden Viktor Emanuels gehörte, wird jetzt folgendes reizende 
Geſchichtchen veröffentlicht, das den „Münch. N. Nachr.“ aus 
Rom mitgetheilt wird: Es war im Beginne der Jagdausflüge, 
die der König ſpäter regelmäßig in den Hochthälern von Aoſta 
unternahm, und die Thalbewohner kannten ihn noch wenig, als 
er eines Tages ohne Begleitung an einen brauſenden Bach ge⸗ 
langte und einen in der Nähe arbeitenden Bauern aufforderte, 
ihn gegen Entgelt hinüber zu tragen Der brave Mann zauderte, 
da das Waſſer reißend und der Jäger offenbar von erheblichem 
Gewichte war; aber der Anblick eines Fünffrankenthalers beſiegte 
ſeine Bedenken. Er lud ſich den ſtämmigen Herrn auf den 
Rücken, ermahnte ihn aber, ſich nicht zu rühren, da die Gefahr, 
auszugleiten und umgeriſſen zu werden, groß ſei. Trotzdem 
wandte ſich der König mitten im Bache um, um zu ſehen, ob 
ſeine Hunde nachfolgten. Die plötzliche Bewegung brachte den 
Träger auf den ſchlüpfrigen Felsblöcken zum Wanken. Es ge⸗ 
lang ihm, den Sturz zu vermeiden; doch rief er ärgerlich aus: 
„bourich!“ (Eſel), was der König prompt und ebenfalls in der 
ihm vertrauten Volksmundart mit dem Zurufe erwiderte: „Der 
Eſel biſt Du, denn Du trägſt mich!“ — Das Ufer wurde glück⸗ 
lich erreicht, aber der Bauer enthielt ſich nicht, ſeinem Unmuthe 
noch unverholenen Ausdruck zu geben: er hätte aufs Leichteſte 
niederſtürzen und ſich zwiſchen den Felſen Arme und Beine 
brechen können. Auf die Bemerkung des Königs: „Ich hätte 
ja Dein Schickſal getheilt,“ entgegnete er: „Ihr ſeid reich und 
hättet Eure Familie nicht im Elende gelaſſen. Ich aber habe 
drei Kinder, meine Frau und meine Mutter zu ernähren; wir 
plagen uns alle, und doch reicht es kaum zur Sättigung.“ — 
„Mit den fünf Franken,“ ſagte Viktor Emanuel, „könnt Ihr 
Euch nun ein paar Tage ſatt eſſen.“ Der andere dachte eine 
Weile nach, dann ſagte er: „Die fünf Franken werde ich aber 
beſſer zu den anderen zwanzig in der Schublade thun.“ — 
„Wozu?“ — „Wenn wir fünfzig geſpart haben, wollen wir 
einen Eſel kaufen.“ — „Einen bourich,“ rief lachend der König. 
„Warum nicht einen Gaul?“ — „Einen Gaul?“ fragte der 
Bauer und blickte dabei gen Himmel, als wollte er ſagen: ein 
unerreichbares Ideal; „hätte ich einen Gaul, ſo wäre ich ein 
reicher Mann.“ — „Wie das?“ — „Mit einem guten Laſt⸗ 
pferd könnte ich morgens und abends Milch und Grünzeug in 
die Stadt bringen und allerlei Bedürfniſſe für die Sommergäſte 
herausſchaffen. Ah, wenn ich ein Pferd hätte!“ — Der König 
zahlte den Trägerlohn, erkundigte ſich nach der Wohnung des 
Mannes, der wieder zu ſeiner Hacke griff, und nahm Abſchied. 
— Als der Bauer abends beim Vesperläuten an ſeiner Hütte 
anlangte, fand er die Seinigen freudeſtrahlend vor der Thür; 
unter dem Vordache aber war ein kräftiger Gaul angebunden. 
„Was ſoll das heißen?“ war feine erſtaunte Frage. „Das fol 
heißen, daß unſer guter Vittorio, der König, den Du durch den 
Bach getragen, Dir das Pferd geſchickt hat und zehn funkel⸗ 
nagelneue Goldſtücke dazu, um den Stall zu bauen und Geſchirr 
und Karren anzuſchaffen!“ — Der Bauer fiel faſt um vor Er⸗ 
ſtaunen und Beſchämung. „Der König, Vittorio? .. Ob... 
und ich habe ihn „Eſel“ genannt!“ — Bei der erſten Gelegen⸗ 
heit ritt er nach Turin, erwartete den König zur Stunde ſeiner 
Ausfahrt, ſprang, als er ihn kommen ſah, vom Pferde und trat 
mit abgezogenem Hut vor ihn hin: „Tauſend Dank, Majeſtät! 
Der Himmel vergelt' es Euch an Euern Kindern! Ich war der 
Eſel, daß ich Euch damals nicht erkannt habe.“ 

(Eine ſehr originelle Reklame) hat gegenwärtig 
Mr. Thomas Barrat, „der König der Inſerenten“, ausgeheckt. 
Er hat nämlich eine Anzahl von Schaufenſtern in den feinſten 
Straßen von London gemiethet und in dieſe Schaufenſter zwei 
lebende Schweine geſtellt. Das eine, ein Schwein in des Wortes 
verwegenſter Bedeutung, das andere ein roſenrothes Ferkelchen 
und darunter ſteht: „Dieſes Schwein iſt nicht mit Pears Soap 
gewaſchen“ und „Dieſes Schwein iſt mit Pears Soap gewaſchen“. 
Gonz London lacht, und — wenn es nicht gerade die orien⸗ 
taliſche Frage iſt, von der man ſpricht, dann ſpricht man gewiß 
von den Schweinen des Mr. Barrat. 5 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 13. Dezember. Der Abg. Gamp. beantragte im 
Reichstage, den Bundesrath zu erſuchen, mit möglichiter Be⸗ 
ſchleunigung einen Geſetzentwurf einzubringen, durch den das 
Strafgeſetz dahin ergänzt wird, daß die bettügeriſche Beein⸗ 
fluſſung der an öffentlichen Märkten zur Notirung gelangenden 
Preiſe, ſowie daß betrügeriſche Angaben über Böcken⸗ und 
Markipreiſe unter Strafe geſtellt werden. 


London, 13. Dezember. Dem Prinzen von 
ales iſt auf der Jagd ein Unfall zugeſtoßen; mehrere 
Pulverkörner drangen ihm ins Auge. Der Zuſtand des 
Prinzen wird als ernſt geſchildert. 


— acmyeei 


Warſchau, 12. Dezember. Im Gouvernement Wolhynien 
verbreitet ſich die Cholera, ebenſo in Petersburg, wo vom 20. 
November bis 10. Dezember 124 Todesfälle vorkamen. 

Warſchau, 13. Dezember. 
ſtieß geſtern ein Paſſagierzug mit einem rangirenden Güterzug 
zuſammen. Elne Lokomotive wurde zertrümmert, die andere und 
mehrere Wagen beſchädigt. Ein Maſchiniſt wurde leicht verletzt. 

Athen, 13. Dezember. In Kreta fand neuerdings ein Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen türkiſchen Truppen und Anhängern der re⸗ 
volutionären Partei ſtatt. 36 Soldaten und 6 Aufſtändiſche 
wurden geiödtet oder verwundet. 

Konſtantinopel, 12. Dezember. Der Sultan hat Klamil⸗ 
Paſcha koſtbare Geſchenke überſandt und ſein Gehalt auf das 
Vierfache erhöht. Die Stellung des Großveziers gilt als er⸗ 
ſchüttert. 


Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 
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Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
113. Dzbr. 1 2. Dzbr. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſter. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 21860 218—50 
Wechſel auf Warſchau kurz . 217401217 —50 
Preußiſche 3 % Konjols . 99—70 99—40 
Preußiſche 8¼ % Konjels . 4 1104 20104 —40 
Preußiſche 4% Konſols . . 1105-201 105—10 
Deutſche Reichsanleihe 3% . . 99-50 99—70 
Deutſche Reichsanleihe 3½¼ % 104—30 104 20 
Polniſche Pfandbriefe 4, % . . 67-26] 67-30 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 67-30 67-40 
Beſtpreußiſche Pfandbriefe 3%, % 100—40 | 100—40 
Diskonto Kommandit⸗Antheile 5 207 60 | 208—20 
Defterreihiiche Banknoten 5 168— 1168-05 
Weizen gelber: Dezembe 144 - 50 | 144—50 
N : 148—75 | 14875 
loko in Rewgirl . . e 1:20," 69°/, 
Roggen: loko JJ Ye BErhE.,- 
Denne? „ ie = 
NTC ³ðĩV( If ONE ENG 
Jun J „V% 1128 50128 
Hafer: Dezember 120—75 | 120—50 
MIR. 120—75 | 120—25 
#üböl: Dezember. 46—90 46—80 
Mia. der, 46—60 46—40 
Spiritus: 
Oer Hl I De er 
TOO . OO 
70er Dezember. 1 36—90 
70er Mai 37-601 37-50 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 11. Dezember. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 597 Rinder, 10098 Schweine, 
1721 Kälber und 484 Hammel. Von Rindern blieben reichlich 100 
Stück unverkauft. Man erzielte nur ſchwer die Preiſe des letzten Sonn⸗ 
abend. 3. 47—50, 4. 40—45 Mark per 100 Pfund Fleiſchgewicht. 
— Der Schweinemarkt wird bei ſchleppendem Verlauf ziemlich geräumt. 
1. 45 46, ausgeſuchte Poſten darüber; 2. 43—45, 3. 39 —41 Mark 
ver 100 pid mit 20 % Tara. — Der Kälbermarkt verlief gedrückt 
und ſchleppend. 1. 55—60, 2. 48—54, 3. 44—47 Pf. pro Pfund 
Fleiſchgewicht. — Am Hammelmarkt fand nur knopp die Hälfte Käufer. 
1. 52-56, ämmer bis 58, 2. 46—50 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. 
— Die Aurhebung des bedingten Ausfuhrverbots für Rinder und 
Hammel wird, wenn nicht neue Zwiſchenfälle kommen, zum Sonnabend 
wohl erhofft werden dürfen. - 


Königsberg, 12. Dezember. Spiritusbericht. Pro 19000 Liter: 
pCt. unverändert. Zufuhr — Liter. Gekündigt — Liter. Loko 


kontingentirt 52,75 Mk. Br., 52,00 Mk. Gd., 52,10 Mk. bez., loko nicht 


kontingentirt 33.00 Mk. Br., 32,25 Mk. Gd., 32,40 Mk. bez. 
Thorner Marktpreife 


vom Freitag den 13. Dezember. 


niedr. Jhöchſter niedr. höchfter 
Benennung Preis. Benennung Preis. 

22 212 

Weizen 100 Kilo 135014 50 Denmeiſteiſch 1 Kilo] 90] 1000 
Roggen „ 11209] 11 50 Eßbutter 75 601 220 
Gerſte „ 125013 | 00 Eier Schock! 3/60 | —— 
Hafer = „x „ 11100] 11 |50||8rebe . . „ (——1—— 
Stroh (Richt⸗) = 500 — | — Aale 1 Kilof —— I —i— 
ee 7 500] — | —Breſſen „ —— 1 — 
Erbſen „ 1140018000 Schleie „ I-1-1-1— 
Kartoffeln 50 Kilo 120] 1 40 Hechte 2 100] 1/20 
Weizenmehl. 17 7601 14 60 (Karauſchen „ 1-1- (—— 
Roggenmehl. 55 6/20] 9 80 Barſche „ 1-80] 1000 
Brot. 2½ Kl. — —— 50 Zander 7 1201 —— 
Rindfl iſch Karpfen 5 7 16601 —-— 
v. d. Keule. 1 Kilo 100] 1 20 Barbinen „ — 901 — — 
Bauchfleiſch. „ — 90 ——Weißfiſche „ — 20 — 30 
Kalbfleiſch 55 1000] 1020 Milch 1 Lite — 101 — 12 
Schweinefl. . 0 1005 — — Petroleum „ 1-17] —|18 
Geräuch. Speckk „ 1140 | — — Spiritus. 5 1101 —— 
Schmalz 7 140 — [ — „ bdenat.)) „ 361 —— 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren, Fiſchen, Land⸗ und 
Gartenprodukten mittelmäßig beſchickt. 5 

Es koſteten: Blumenkohl 25—40 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 10- 20 
Pf. pro Kopf, Weißkohl 10-2) Pf. pro Kopf, Rothkohl 15 —25 Pf. pro 
Kopf, Peterſilie 30 Pf. pro Pack, Porrey 30 Pf. pro Mandel, Zwiebeln 
20 Pf. pro Kilo, Mohrrüben 5 Pf. pro Pfd., Wrucken 3 Pf. pro Pfd., 
Sellerie 5—15 Pf. pro Knolle, Meerrettig 20—40 Pf. pro Stange, 
Aepfel 15—20 Pf. pro Pid., Wallnüſſe 20-25 Pf. pro Pfd., Puten 
4,00 —5,00 Mk. pro Stück, Gänſe 5,00—6,00 Mk. pro Stück, Enten 
2.80—3,00 Mk. pro Paar, Hühner alte 1,30 — 1,40 Mk. pro Stück, 
junge 1,20—1,50 Mk. pro Paar, Tauben 50 Pf. pro Paar, Hafen 2,75 
Mk. pro Stück, Heringe 20 Pf. pro 3 Pfd. 


Kirchliche Na Dichten. 
Sonntag den 15. Dezember 1895. (3. Advent,) 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9 Uhr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Kollekte für das Krankenhaus 
der Barmherzigkeit in Königsberg. — Abends 6 Uhr: Pfarrer 


Jacobi. 0 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm 9½ Uhr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. — Nachm. 5 Uhr Prediger Pfeffer⸗ 


korn. 

Evangeliſche Militär-Gemeinde (neuftädt. Kirche): vorm. 11½ Uhr 
Diviſionspfarrer Schönermark. — Nachm. 2 Uhr Kindergottes⸗ 
dienſt: Diviſionspfarrer Schönermark. 

Baptiſten⸗Gemeinde, Betſaal Hofſtraße 16: vorm 10 Uhr und nachm. 
4 Ubr Gortesdienſt. 

Evangeliſche Gemeinde in Mocker: vorm. 9¼ Up Irediger Pfeffer⸗ 
korn. Nachher Beichte und Atendmahl. 

an e Kirche in Mocker: vorm. 9½ Uhr Paſtor 
Meyer. 4 

Evangeliſche Schule zu Podgorz: vorm. 9 Uhr Pfarrer Endemann. 

Betſaal in Lul kau: 5 — 10 Dar Prediger Hiltmann. 


Ball-Seidenstoffe v. 60 Pige. 


bis 18,65 p. Met. — ſowie ſchwarze, weiße und farbige Henneberg- a 


Seide von 60 Pf. bis Mk. 18.65 p. Meter. — glatt, gefireilt, 
kartirt, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſchiedene Qualitäten und 2000 
verſchiedene Farben, Deſſins ꝛc.), porto- und steuerfrei ins Haus, 
Muſter umgehend. 


Seiden-Fabriken 6. Henneberg, G. u. K. Hen.) Zürich. 
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Durch die glückliche Geburt einer 
Tochter wurden hocherfreut 

B. Kaminski u. Frau 
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Bekanntmachung. 

Die Erd⸗, Rodungs⸗ und Befeſti⸗ 
gungsarbeiten der neu zu erbauenden 
Kunſtſtraße von Wlewsk über Slupp 
und Bolleſchin bis zur Löbau'er Kreis⸗ 
grenze in einer Länge von 8936 Mtr. 
einſchließlich Herſtellung der Durchläſſe 
und Seitenüberwege, jedoch ausſchließ⸗ 
lich Lieferung der Steine, des Kieſes 
und Sandes, veranſchlagt zu rund 
66 500 Mark, ſollen in öffentlicher 
Ausſchreibung vergeben werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf 
Montag den 30. Dezember 1895 

vormittags 11 Uhr 
in unſerem Geſchäftszimmer hierſelbſt 
anberaumt. 

Angebote ſind zu dieſem Termin 
poſtfrei und verſiegelt mit der Auf⸗ 
ſchrift: 

„Arbeiten zur Strecke Wlewsk⸗ 

Bolleſchin“ 
an den Vorſitzenden des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes einzureichen. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Bedingungen und zum Angebote zu 
benutzende Verdingungsanſchläge ſind 
gegen poſt⸗ und beſtellungsfreie Ein⸗ 
ſendung von 3,50 Mk. in baar von 
uns zu beziehen. 

Die Zeichnungen, ſowie Auf⸗ und 
Abtrags⸗Ermittelungen liegen im Amts⸗ 
zimmer des Kreisbaumeiſters hierſelbſt 
aus und können während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Strasburg Wpr., 10. Dezember 1895. 

Der Kreisansſchuß. 
Dumrath. 


Bekanntmachung. 

Die Erd⸗, Rodungs⸗ und Befeſti⸗ 
gungsarbeiten der neu zu erbauenden 
Kunſtſtraße vom Bahnhof Jablonowo 
über Piecewo⸗Hochheim⸗Goral bis zur 
Königlichen Forſt Wilhelmsberg in 
einer Länge von 8100 Meter ein⸗ 
ſchließlich der Herſtellung der Brücken, 
Durchläſſe und Seitenüberwege, ſowie 
Lieferung der Steine, des Kieſes und 
Sandes, ſoweit dieſe nicht durch den 
Kreis erfolgt, veranſchlagt zu rund 
138 500 Mark, ſollen in öffentlicher 
Ausſchreibung vergeben werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf 
Montag den 30. Dezember 1895 

vormittags 11½ Uhr 
in unſerem Geſchäftszimmer hierſelbſt 
anberaumt. 

Angebote ſind bis zu dieſem Termine 
poſtfrei und verſiegelt mit der Auf⸗ 
ſchrift: 

„Arbeiten zur Strecke Bahnhof 
Jablonowo⸗Wilhelmsberg“ 
an den Vorſitzenden des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes einzureichen. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Bedingungen und zum Angebote zu 
benutzende Verdingungsanſchläge ſind 
gegen poſt⸗ und beſtellungsfreie Ein⸗ 
ſendung von 3,50 Mark in baar von 
uns zu beziehen. 

Die Zeichnungen, ſowie Auf: und 
Abtrags⸗Ermittelungen liegen im Amts⸗ 
zimmer des Kreisbaumeiſters hierſelbſt 
aus und können während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Strasburg Wpr., 10. Dezember 1895. 

Der Kreisausſchuß. 

Nachtrag: Es wird darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die unweit der obigen 
Strecke neu zu erbauende Kunſtſtraße 
Najmowo⸗Sumowo⸗Adl. Soßno Königl. 
Forſt Wilhelmsberg von etwa gleichem 
Umfange in nächſter Zeit zur Aus⸗ 
bietung gelangt. 

Der Kreisausſchuß. 
Dumrath. 


Feinſte franzöſiſche und tyroler 


Birnen, 
großſtückige Sultan u. Bordeaux⸗ 


Pflaumen 
empfiehlt 


J. G. Adolph. 
Sehr schöne Enten, 


a Pfd. 60 Pf., zu verkaufen. 
Frau Weinschenck, 
Grzywna⸗Culmſee. 
Mo. Wohnungen mit Burſcheng., ev. a. 
ferdeft. u. Wagengelaß Waldſtr. 74. 
Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Nite. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Wilki⸗ 
Krug, Band I, Blatt 1, auf den 
Namen der Beſitzer Ludwig und 
Marianna geb. Kierszkowska- 
Waszkowski in Wilki⸗Krug ein⸗ 
getragene, zu Wilfi- Krug belegene 
Grundſtück 

am 15. April 1896 
vorm. 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 80,69 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
42,34,60 Hektar zur Grundſteuer, mit 
126 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 4. Dezember 1895. 

Königliches Amtsgericht. 
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Schlafdecken, 


Reisedecken, Kameelhaardecken, 
weiße Woilachs für Waſſerkuren, Herren - Trikot - Unterkleider 


empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Altfadt. Mart 23. & 
Seele leise Sees steile 
\) 


add hüt 


eee 
H. Loerke, 2 


S 

Präecisions - Uhrmacher und Goldarbeiter, & 

Thorn, Coppernikusstrasse 22. D 
8 Lager von goldenen u. ſilbernen Herren: und Damen⸗Uhren, Regulatoren, 
> Band: und Weckeruhren, nur in beſter Waare. 
Großes Lager in Gold-, Granat-, Korallen- und Silberſachen, Alfenide⸗ © 
8 und optiſche Waaren. Goldene Ringe 333 geſt. von 2,75 Mk. 

Trauringe nach Maaß. BE 
& Reparaturen an Uhren nnd Goldwaaren nebſt Gravirungen in eigener Werkſtatt. 
2 


Trauben-Rosinen, 


Schaal-Mandeln, 
feinste Marzipan-Mandeln, 
Marokkaner-Datteln, 
ff. Erbelli-Feigen, 
Smyrna-Feigen, 
Sultaninen, 
Sukkade, 


Baum-Behang 


in 
Bisquit und Chokolade, 
Puder-Raffinade, 
Citronenöl. 
Messina-Apfelsinen, 


Messina-Citronen 
empfiehlt 


J © G. Adolph. 
I geübte Nähterin wand auß den 


in und außer dem 
Hauſe. Marie Spitzkat, Gartenſtr. 60. 


Eine gute Viola "sun" 


billig 
Arndt, Hoboiſt, Regt. 11. (Kloſterſtr. 18.) 
Empfehlenswerth für Dilettanten. 


70 
60 
KT 


2 
= 
® 
2 
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B. Doliva, 


Tuchlager und Maassgeschäft für neueste Herren- 
Moden und Uniformen. 
Militär -Effekte n. 

— Arxtushof. 


Thorn. 


Von dem General⸗Depoſitär einer erſten 


unguriſchen Weizenmühle 


(Jahresproduktion 2 Millionen Centner) wird ein branchekundiger, bei 


Mehlhändlern und Bäckern 


gut eingeführter, achtbarer, ſolventer und ſtreng ſolider 


Vertreter geſucht! 


Offerten mit Referenzen unter Angabe eventl. anderweitiger Mühlen⸗Ver⸗ 
tretungen sub J. Z. 5067 an Rudolf Mosse, Wien. 


Poſtvperſandtkörbchen 


empfiehlt Albert Schultz. | 


Kinder⸗Pantoffeln von 40 Pfg. an 
amen⸗ „ 7 50 [7 [7 
Militär⸗ 7 7} 70 7 72 


empfiehlt die Niederlage in Thorn 


Ratlıhausecke, gegenüber der Lost. 
Trockene geſunde 


Lager-Räume 
werden zu miethen geſucht. 2 
Auskunft bei C. B. Dietrich & Sohn. 


Halte fortan 
ein ausgesuchtes Lager 


Gold- und Silberwaaren, 


Granaten, Korallen ꝛc. 
zu den denkbar billigſten Preiſen und bitte 
höflichſt, mich auch darin unterſtützen zu 
wollen. 
A. Nauck, Uhrenhandlung, 
Heiligegeiſtſtraße 13. 


Max Gläser, 


Stroband- und Gerſtenſtr.-Ecke, 
empfiehlt eine reiche Auswahl von 
Jugendſchriften, Geſchenkwerten elc etc 


in allen Preislagen billigſt. 


1800 Mark 


zu 4½ % auf ſichere Hypothek zu 
vergeben durch 


A. Krüger, Ottlotschin. 


Ei herrſchaftliche Wohnung, Schulſtraße 
Nr. 15, vom 1. April 1896 ab zu ver⸗ 


miethen. 6. Soppart. 


Konſervativer Verein Thorn. 


Generalverſammlung 
am Donnerſtag den 19. d. M., abends 8 Uhr, 
im Schützenhauſe. 


Tages ⸗ Ordnung: 


Jahresbericht. 


Neuwahl des Vorſtandes. 
Wahl von 2 Rechnungsreviſoren. 
Ertheilung der Decharge für 1894. 


Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Meister. 
ämmtliche 


Klassiker, 


Gedichtsammlungen und ein- 


zelne Dichter; Erzählungen, 
Romane, Biographien ; Litteratur- 
geschichten, Weltgeschichten, Andachts- 
bücher, Lexikas, Atlanten, Globen etc. 


Prachtwerke: 


EEE 
Schiller- und Goethe-Gallerie, Voss’ Luise, 
Goethe’s Hermann, im Wechsel der Tage 
und sonstige Werke deutscher Kunst und 

Poesie. 


Damenkalender, 
Kinderkalender, 
Kunstkalender, 


Musikalien: 


Beethoven, Mozart, Chopin, Ouverturen in 
eleganten Einbänden, Salonalbums etc. 


Kunstsachen: 


Photographien, 

Glasbilder, Stiche, Malvorlagen. 
Ferner: 
Photogr.-Albums, Poesie-Albums, Brief- u. 
Notenmappen, Notizbücher, Tusch- und 


Malkasten von 50 Pf. an bis 20 Mark. 

Holz- und Blechsachen zum Bemalen; 

Gesellschattsspiele; sämmtliche Schreib-, 
Zeichen- und Malutensilien. 


Papier-Ausstattung 
in selten schöner und reicher Auswahl und 
in allen Preislagen von 30 Pf. an bis 
zu den feinsten Packungen. 
Empfohlen von der Buchhandlung 


E. F. Schwartz. 


Zur Anfertigung von 


Dejeuners, Diners und 
Soupers, 


ſowie einzelnen Schüſſeln in und außer 
dem Hauſe empfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ 
ſchaften von hier und Umgegend. 
Hochachtend a 
W. Taegtmeyer, Ziegeleipark. 
Fernſprecher Nr. 49. 


Eine Kinderfrau 
wird geſucht bei Adolph Leetz. 


Miethskontrakts- 
Formulare 


Mieths- Quittungsbüde 


mi 

vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
5 möblirtes Zimmer iſt zu ver⸗ 
miethen Breiteſtraßſe 39, 3. Etg. 
Wohnung von 2 Zimmern, Küche u. Zubehör 
von ſofort zu verm. Neuſt. Markt 20, I. 
Ein möbl. Zim. für 1 od. 2 Herren billig zu 
verm. Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr 
öbl. Zimmer nebſt Kabinet ſofort zu 
EA vermiethen Culmerſtraße 10, I. 
3 mit Burſcheng. zu verm. 
Möbl. Wohnung Bacheilenge Ar. 15. 
unge Herren finden frdl. Aufnahme bei 

guter Penſion Kloſterſtraße 20, part. 

Zum 1. April 1896 wird eine 


Wohnung 


geſucht, beſtehend aus 4 Zimmern nebft 
Zubehör. Angebote unter C. D. 21 an die 
Expedition dieſer Zeitung. 


r 55 RER TE aa 100 REN 
Ein freundlich möbl. Zimmer, 
parterre, oder 1. Etage, möglichſt m. Klavier, 
wird geſucht. Offerten bitte unter Nr. 100 B. 

an die Expedition dieſer Zeitung. 

Die bish. von Herrn Prem.⸗Lieut. Nehring 
bewohnten möbl. Zim., Neuſt. Markt 12, 

ſind v. 1. Januar ab zu verm. Näh. Ausk. 

w. erth. Gerechteſtraße 2 I l. 


ſofort zu vermiethen. 
1 möblirte Wohnung mit Burſchengelaß 
Gerechteſtraße 13. 


öblirtes Zimmer zu vermiethen 
A. Kube, Katharinenſtr. 7. 1. 


. . . . 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


ugendschriften 


in grosser, gediegener 
Auswahl von 


30 Pfennigen 


an bis zu den feinsten 
Prachtbänden. 


Ich habe bei Aus- 
wahlmein.Lagers 
neben den billigen 

Preisen hauptsächlich 
auch den reinen, jedem 
jugendlichen Alter ange- 
passten Inhalt im Auge 
gehabt. 


Ich halte mein anerkannt höchst 
gediegenes Lager bestens empfohlen. 


C. C. Schwartz. 
Waldhäuschen. 


Am Sonntag den 15. Dezember 
nachmittags 5 Uhr: 
Wohlthätigkeits- Vorſtellung, 

beſtehend aus Bo 
Concert, Theater und humoristischen 
Vorträgen, 
ausgeführt von Mitgliedern der Kapelle des 
: Ulanen-Regiment3 von Schmidt und 
Dilettanten des Männergesangvereins 
der Brombergervorstadt. 


WEntré 30 Pf. BE 
Nach der Vorſtellung: Tanz. 

Der Ueberſchuß iſt zur Weihnachts⸗Be⸗ 
ſcheerung der Armen der Brombergervorſtadt 
beſtimmt. 

Hierzu ladet ergebenſt ein 

Das Comiite. 


Wisniewski’s Restaurant. 
Zu dem am Sonntag den 15. d. Mts. 
ſtattfindenden 


Familien-Kränzchen 


verbunden mit 


Humoriſtiſchen Vorträgen 
ladet ergebenſt ein 
Wisniewski, Mellienſtr. 66. 
Aufaug 6 Uhr. — Entree frei. 
Heute, Sonnabend Abend: 


Friſche Blut, Grüg- u. 
Leberwürſtchen 
Albert Rapp, Neuſtädt. Markt. 
Heute Sonnabend Abend 
7 . von 6 Uhr ab: 
rische Grütz-, Blut- 
ER u. Leberwürstchen 
Benjamin Rudoldh. 
werden in und außer dem 
Hauſe friſirt. Daſelbſt 
große Auswahl in 


Dame Saarſchmuck. ng 


Sommerfeldt, Friſeur, 
Mellienſtraße 100. 


Hochfeine Tafelbutter 


empfiehlt Haase, Gerechteſtr. II. 


Schühenhaus⸗Theater. 


Sonnabend, 14. Dezember und 
Sonntag, 15. Dezember: 


Gaſtſpiel des 


Fräulein Emma Frühling: 


e 2} 
Der jüngſte Lieutenant. 
Poſſe mit Geſang. 
N. N. 

Besten Dank! Doch warum anonym? 
Bitte auf demselben Wege um noch ein 
Zeichen, damit Antwort, eventl. postla- 
gernd, erfolgen kann. — um. 

Brauner Jagdhund, auf den 
a Ralf hörend, abhanden 

gekommen. Gegen Belohnung 
abzugeben Schloßſtraße 14, part. 

Vor Ankauf wird gewarnt. 

Hierzu Beilage. 


bei 


Beilage zu Nr. 293 der „Thorner Preſſe“. 


Sonnabend den 14. Dezember 1895. 


Deutſcher Reichstag. 
6. Sitzung vom 12. Dezember 1895. 

Heute wurde die erſte Berathung des Etats beendigt. Abg. 
Zimme rmann (dtſchſoz. Refp.) meint, daß die Geſetzgebung nur das 
mobile Kapital und die Arbeiter berückſichtige, der Mittelſtand aber gehe 
leer aus. Der Börſengeſetzentwurf befriedige ihn nicht, und ebenſo halte 
er die gegen die Sozialdemokratie eingeſchlagene Politik für fehlerhaft 
Abg. Haußmann (ſüdd. Volksp.) betont, daß die e be⸗ 
züglich des bürgerlichen Geſetzbuchs nicht im Plenum, ſondern in der 
Kommiſſion gethan werden müſſe, ſpricht ſich ferner für die Herabſetzung 
des Marineetats, ſowie für eine Bekämpfung der Kolonialpolitik aus, 
wobei er die Amtsführung des in Anklagezuſtand verſetzten Aſſeſſors 
Wehlau kritiſirt, und wendet ſich gegen die geſtrigen Ausführungen des 
preußiſchen Kriegsminiſters, der einen Ton angeſchlagen habe, durch den 
der gute Geſchmack des Hauſes degradirt würde. (Vizepräſident Spahn 
rügt dieſe Bemerkung als parlamentariſch unzuläſſig.) Der Redner be⸗ 
ſpricht den Wechſel im Miniſterium, hält die gegen die Sozialdemokratie 
angewandte Politik für unrichtig, bedauert die große Zahl von Maje⸗ 
ſtätsbeleidigungsprozeſſen, findet den Vorwurf einer tendenziöſen Juſtiz 
nicht ungerechtfertigt und wünſcht ſchließlich eine einheitliche und ſtarke 
Regierung mit einem echt liberalen Programm, das dem allgemeinen 
Bolkswillen entſpräche. f 

Der Staatsminiſter Frhr. v. Marſchall bedauert, daß der Vor⸗ 
redner gegen den Aſſeſſor Wehlau ſo ſcharf urtheile, noch bevor das 
Gericht das u über ihn gefällt habe; er, Redner, habe felbft die 
Anklage gegen Wehlau erhoben, er lehne aber jede Auskunft ab, ſo lange 
das Gericht nicht geſprochen habe. 

Preußiſcher Juſtizminiſter Schönſtedt findet es unverſtändlich, wie 
man die ſtraffere Anwendung der Geſetze für gleichbedeutend anſehen 
könne mit tendenziöſer Rechtspflege. Die bedauerliche Thatſache der Zu⸗ 
nahme an Majeſtätsbeleidigungsprozeſſe werde von niemandem ſchmerz⸗ 
licher empfunden, als von den Staatsanwälten und den Gerichten. Die 
Zunahme der Prozeſſe käme ſelbſtverſtändlich nur von der Zunahme der 
Beleidigungen, beſonders in der ſozialdemokratiſchen Preſſe, über welche 
die nationalen Zeitungen einmüthig ihrer Entrüſtung Ausdruck gegeben 
hätten. Da ſei es die Aufgabe der zum geweſen, einzuſchreiten und 
dieſe Tendenz fände die große Mehrheit des Volkes richtig. (Zuruf: 
dolus eventualis!) Der dolus eventualis ſei ein alter iuriſliſcher Schul⸗ 
begriff, deſſen Anwendung nicht zu umgehen ſei. (Abg. Liebknecht: 
Das glauben Sie ja ſelber nicht.) Es ſeien zweierlei Majeſtätsbeleidi⸗ 
gungen zu unterſcheiden: einerſeits unüberlegte und übereilte — und 
bei dieſen kämen ſehr viele Begnadigungen vor — andererſeits mit 
roßer Vorſicht und in der. beflimmten Abſicht der Beleidigung ausge⸗ 
prochene Aeußerungen. Hier ſei es die beſondere Pflicht, aufmerkſam 
5 prüfen. Wir hätten in Deutſchland keine tendenziöſe Juſtiz, und die 

ehörden würden ſich durch die gegen fie gerichteten Angriffe nicht ab⸗ 
Fa laſſen, ihre Pflicht gewiſſenhaft zu erfüllen. (Vizepräſident 
pahn rügt nachträglich den Zuruf des Abg. Liebknecht als unſchicklich.) 

Abg. Leu ſchner (Reichsp.] tritt für den Bimetallismus ein, durch 
den der Volkswohlſtand gehoben werden könne. 

Abg. Bebel (ſozd.) bemerkt, man habe die Sozialdemokratie in 
rückſichtsloſer Weiſe zur Selbfthilfe provozirt. (Zuruf von rechts: Uns 
n Präfident Freiherr von Buol rügt den Zuruf.) Die Staats- 


den. Ge: 


ſetze vergingen, ſo würden ſie verhaftet, die Verbrecher aus anderen 
Kreiſen, wie Hammerſtein, ließe man unbehelligt. Hoffentlich würden 
aber die Konſervativen den ſozialdemokratiſchen Antrag, betreffend die 
Majeſtäts beleidigungen, unterſtützen, weil gewiſſe Briefe vorhanden ſeien, 
welche Majeſtätsbeleidigungen enthielten. (Zuruf: Heraus damit!) Er 
ſelbſt habe fie nicht, es ſei ihm dies aber von zuverläſſiger Seite mitge⸗ 
theilt worden. Man ſorge dafür, daß die Provokationen nicht mehr 
vorkommen, ſo werde man ſich über die Sozialdemokratie wegen Maje⸗ 
ſtätsbeleidigungen nicht zu beklagen haben. 

Preußiſcher Juſtizminiſter Schönſtedt betont, es widerſpreche den 
Thatſachen, wenn es behauptet werde, daß die ſozialdemokratiſche Preſſe 
ihre Ausſchreitungen nur in der Abwehr von Angriffen begehe. Jene 
Aeußerungen von allerhöchfter Stelle ſeien ja erſt nach vorhergegangenen 
Aeußerungen des „Vorwärts“ erfolgt. Man müſſe bei den in Rede 
ſtehenden Strafthaten den alten juriſtiſchen Grundſatz beobachten: Wenn 
zwei daſſelbe thun, ſo iſt es nicht daſſelbe. Die Sozialdemokratie müſſe 
es ſich gefallen laſſen, daß man darauf zurückgehe, was das Ziel ihrer 
Beſtrebungen ſei. Bei dem Falle H 
ſchaft eingeſchritten, ſobald ſie in glaubhafter Weiſe von den Strafthaten 
des Angeklagten Kenntniß hatte. 

Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe ſtellt gegenüber den geſtri⸗ 
gen Bemängelungen des Abg. Bebel feſt, daß der Abg. Liebknecht in 
einem Vortrage geſagt habe: „Das Wort Vaterland, das Ihr im Munde 
führt, hat keinen Zauber für uns, iſt für uns ein überwundener Stand⸗ 
punkt, ein reaktionärer, kulturfeindlicher Begriff.“ Es ſei aller Grund 
vorhanden, gegen die Sozialdemokratie vorzugehen; wenn über das Ge⸗ 
bahren der Sozialdemokraten im letzten Sommer an beftimmter Stelle 
Aeußerungen der Entrüftung gefallen ſeien, fo wären dieſe Aeußerungen 
berechtigt, und er, Redner, werde ſich hüten, dem Rathe des Abg. Bebel 
zu folgen und die betreffende Stelle abzuhalten, ihrer Entrüſtung auch 
künftig kräftigen Ausdruck zu geben. 

Abg. Freiherr v. Manteuffel (konſ.): Die Berwerthung von 
Privatbriefen, in deren Beſitz man auf dunkle Art gekommen, ſei unan⸗ 
ſtändig, aber wolle man ſie benutzen, ſo ſolle man es thun. Die bloße 
Drohung ſei lächerlich, alſo heraus mit den Briefen. 

Abg. Liebknecht (ſoz.): Er habe in feinem Vortrage das Wort 
„Vaterland“ nicht in dem Sinne gemeint, wie es die Sozialdemokraten 
verſtehen, ſondern das Vaterland Hammerſteins; die Briefe wären in 
anſtändiger Weiſe erworben und würden, wenn nöthig, rückhaltslos ge⸗ 
braucht werden. (Zuruf: Heraus damit!) 

Nach weiteren kurzen Bemerkungen der Abgg. Bebel, von Stumm, 
Singer und Vielhaben wurde die Debatte geſchloſſen und einzelne Theile 
des Etats der Budgetkommiſſion zur ed ee ) 

Nächfte Sitzung Freitag 1 Uhr: Unlauterer Wettbewerb, Erwerbs: 
und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften. 


Frovinzialnachrichten. 

Brieſen, 9. Dezember. (Prämiirung.) Der Kreisausſchuß hat drei 
Knechte und zwei Hirten, die länger als 10 Jahre an einer Stelle treu 
u 5 Zufriedenheit der Dienſtherrſchaft gedient haben, mit je 30 Mk. 
un 
mit je 15 Mk. prämiirt. 0 
Strasburg, 10. Dezember. (Bon den 97 Bewerbern um die hieſige 
germeifterfielle), welche zum Januar k. J. zur Beſetzung kommt, find 


ammerſtein ſei die Staatsanwalt⸗ 


| 
| 


echs Knechte, zwei Hirten und zwei Arbeiter aus demſelben Grunde | 


drei Kandidaten zur Wahl geſtellt, und zwar die Bürgermeiſter Lendel 
aus Gützkow i. Pomm., Groneberg aus Jaſtrow und Gronenberg aus 
Biſchofſtein. Die Wahl ſoll in nächſter Woche ſtattfinden. f 

Konitz, 12. Dezember. (Der Gänſetransport aus Rußland) ſcheint 
in dieſem Jahre kein Ende nehmen zu wollen. Trotz der vorgeſchritte⸗ 
nen Jahreszeit kann man faft täglich eine Anzahl Wagen zählen, welche 
ſich des Morgens in dem Viehzuge befinden und nach Rummelsburg bei 
Berlin befördert werden. Wenn man bedenkt, daß ein Wagen 1100 bis 
1200 Stück befördert, kann man leicht berechnen, welche Unmaſſe in 
Berlin zuſammenkommt. 

Danzig, 12. Dezember. (Sturz aus dem Fenſter.) Beim Fenſter⸗ 
putzen im zweiten Stockwerk eines Hauſes in der Frauengaſſe ſtürzte 
eine Frau herab und ſpaltete ſich den Kopf; ſie war bald todt. 

Ye, 10. Dezember. (Erſtickt.) Auf dem Gute Marchewen ſammelte 
ſich durch zu frühes Schließen der Ofenklappe im Schlafraum der Knechte 
Kohlenoxidgas. Zwei Leute blieben todt, ein dritter ſtarb bald darauf, 
trotzdem ihm Blut injektirt wurde. Ein vierter Knecht liegt lebens⸗ 
gefährlich krank darnieder. 8 

Inſterburg, 11. Dezember. (Eiſenbahnunfall.) Geſtern früh fuhren 
auf dem hieſigen Bahnhof infolge falſcher Weichenſtellung zwei Lokomo⸗ 
tiven aufeinander. Die eine derſelben ſetzte aus, beide und auch einige 
Wagen ſind beſchädigt. Wen die Schuld an dieſem Unfall trifft, wird 
die eingeleitete Unterſuchung ergeben. N : 

Bromberg, 10. Dezember. (Volkszählungsergebniß.) Bei der Volks⸗ 
zählung am 2 Dezember ſind in unſerer Stadt 46 303 Perſonen gezählt 
worden, darunter 5233 aktive Militärperſonen. Im Jahre 18890 waren 
41131 Perſonen vorhanden, darunter 5035 aktive Militärperſonen. 
Mithin hat ſich die Bevölkerung Brombergs um 5172 Perſonen (darunter 
498 aktive Militärperſonen) vermehrt. 


Kiterariſches. 1 
(Der Jugendgarten.) Eine Feſtgabe. Gegründet von Ottilie 
Wildermuth; fortgeführt von ihren Töchtern Agnes Willms und Adel⸗ 
heid Wildermuth. Zwanzigſter Band. Mit 8 farbigen und 20 Ton⸗ 
druckbildern ſowie zahlreichen Textilluſtrationen. Preis: elegant gebun⸗ 
den 6,75 Mk. (Union, Deutſche Verlagsgeſellſchaft, Stuttgart). — Dies 
ſeit einer langen Reihe von Jahren erſcheinende Werk ift auch in dieſem 
Jahre in künſtleriſcher Ausſtattung erſchienen und bietet einen gediege⸗ 
nen und geſunden Leſeſtoff zur Unterhaltung und Belehrung für Knaben 
und Mädchen. a 
(Das Vermächtniß des Inka.) Von Karl May. Mit 16 
Farbendruckbildern. Preis: in Prachtband gebunden 3 Mk. (Union, 
Deutſche Verlagsgeſellſchaft, Stuttgart). — Das Buch aus der Feder von 
Karl May, der als vortrefflicher Schilderer einen wohlverdienten Ruf 
beſitzt, wird allen Knaben eine willkommene Spende ſein. Es kann den⸗ 
ſelben auch ohne Bedenken in die Hände gegeben werden, da es ſich von 
Irreführungen der Phantaſie, wie man ſie in ähnlichen Werken leider 
zuweilen findet, durchaus freihält. j 
(Heimchen am Herd”) betitelt ſich ein neues Unternehmen des 
rührigen Verlages des „Univerſum“ (Alfred Hauſchild), Dresden. Die 
wöchentlich erſcheinenden, mit hübſchen Illustrationen und gutem Leſeſtoff 
verſehenen Nummern bieten für den billigen Preis von 10 Pf. vieles, 


| und „Wer vieles bringt, wird jedem etwas bringen.“ 
Verantwortlich für die Hedaltion: Heine. Wartmann ın Thorn. 


Billig. 


Eine Parthie Trikotagen 


wie folgt: 

Unterbeinkleider von 0,60 bis 4,00 % 
Hemden 1 4.00 75 
Jacken 3.0.90 2,00, 
Werten ee e eee 
Damenſtrümpfe „ 0,30 „ 1,25 „ 
Herrenſtrümpſe „ 0,20 „ 1,20 „ 
Hofenträger 5 0 250 
e ee 

u. ſ. w., u. ſ. w. empfiehlt 

J. Willamowski, Thorn, 

Rathhansecke, 


vis-a-vis Hotel „Drei Kronen“, 


Bestes Weilmachts-Geschenk! 
Neu! a Neu! 


„Orphenion“ 


patentirt in allen Ländern. 


Neuestes Musikwerk, übertrifft 
alle ähnlichen bisher erschienenen 
Instrumente! 

Wundervoller Klang. Richtige Schweizer 
Spielart. Spielt sofort 1000 Tänze, Lieder, 
Opern ete, Hochelegantes schwarzes Ge- 
häuse mit Kunstmalerei. Unzerbrechliche 
Metallnotenscheibeu. Leicht transportabel. 
Grösse 20: 20: 14 em. Preis im eleganten 
Kasten mit Notenscheiben u. Verpack. nur 
12 Mk. per Nachnahme oder Einsendung. 


G. Neumann, Berlin W. 57., 


Steinmetzstrasse 5 2b. 


—— 
Selbstlockernde 


ame mit Kuchengewüfz, 


GEST Es beseitigt alla Umständlichkeiren und 
l keiten beim Kuchenbacken, 
nm Son für „gutes sr 


80 5 a Athen 


p Zeitersparnis 
durch aller aussersteYereinfaghung 
S 


er 5 BR das Gebäck wohlsshmecken- 
der zuträglicher u.schöner 


“Man verlange Prosdecte 
in Colonialwaaren Mehl u dergl Handlungen 


eee N 


A FKonſervirken 


Matjes Hering 


empfiehlt 


Mis Zimmer für 1 od. 2 Herren gom 
1. ws billi in au vermiethen. 
H. Kadatz, Ww., Schillerſtr. 5, II. 


r 


empfiehlt billigſt 


BENEDICTINE 


de VABBAYE de FECAMP 


(Seine- 3 Frankreich. 


DER BESTE ALLER’ LIQUEURE. 


Aerztlich empfohlen. 


viereckige Etiquette mit 
Unterschrift 
General-Direktors : 


der des AL. 


Delikatessen, 


N 
N 
N 
N 
15 


In sauberster Ausführung liefert 
schnell und billig: 


Visitenkarten, 
Einladungskarten, 
Gratulationskarten, 
Geburts-, 
Verlobungs- 
Vermählungsanzeigen 


©. Dombroms li Sucſidrucſterei 


Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke. 


Wer 
i Keihnachts-Wepfel 


Frau A. Heintze. 
Schiller: u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


[ j u rn 


— 
N ul no 7 


Man verlange immer am Fusse jeder Flasche die 


In Thorn zu haben bei A. Mazurkiewiez, Wein und 


Ein großer Lagerkeller 


iſt im ganzen, auch getheilt, ſof. zu verm. 
Culmerſtr. 9. Zu 2 ji Sean daſelbſt. 


ue des 
nd 


Louis Kuhne, 


Internationale Lehr- und Verlags-Anstalt für arzneilose u. operationslose 
Heilkunst, Leipzig. 


Gegründet am 10. Oktober 1883, erweitert 1892. 
Rath und Auskunft in allen Krankheitsfällen, auch 


brieflich, soweit es möglich ist. 


Im Verlage von Louis Kuhne Leipzig, Flossplatz 24 sind erschienen und 
direkt vom Verfasser gegen Betrags-Einsendung oder Nachnahme sowie durch 
jede Buchhandlung zu beziehen: 

Louis Kuhne, Die neue Heilwissenschaft, Ein Lehrbuch und Rath- 

geber für Gesunde und Kranke, 


12. deutsche Auflage (38. 

Tausend). 486 Seiten 8°. Preis Mk. 4, geb. Mk. 5 
Erschienen in 12 Sprachen, 

Louis Kuhne, Bin ioh gesund oder krank? Ein Prüfstein und Rath- 
geber für jedermann, 6. stark vermehrte Aufl. 1896. Preis 50 Pf 

Louis ane Kindererziehung. Ein Mahnruf an alle Eltern, Lehrer 
und Erzieher. Preis 0,50 Mk. 

Louis Kuhne, Cholera, Brechdurohfall und ähnliche Krankheiten, 
deren Entstehung, arzneilose Behandlung u. Heilung. Preis 50 Pf, 

Louis Kuhne, @esiohtsausdruoks: unde. Lehrbuch einer neuen Unter- 
suchungsart eigener Entdeckung. Mit vielen Abbildungen. 
Preis Mk. 6, elegant gebunden Mk. 7 

Louis Kuhne, Kurberiohte aus der Praxis über die neue arznei- 
lose und operationslose Heilkunst nebst Prospekt. 15. Auflage, 
Unentgeltlich. 


1896. 


Zum bevorſtehenden 


Weihnachtsfeſte Linked nen, 


E ' Fruchtfüllungen 
empfehle mein Lager von 9 
goldenen und filberuen K . ee N 
5 „ Fondants, einfache und feinſte, 
Herren l. Damen Praline, Melangen, 
Uhren, Veilchen-, Rosen-, 
Regulatoren, Wand⸗ und Weckeruhren, Gold⸗ Ch 1 Bee en 
und Silber - Waaren in neueſten Muſtern, rn oladen - Pas D 
Pince⸗nez, Brillen. Chokoladen - Figuren, 


Reparaturen werden ſauber und zu ſoliden 
Preiſen in eigener Werkſtatt ausgeführt. 


Elektriſche Haus⸗Telegraphen. 


- Kolleng, 


Thorn III. 
Mellien⸗ und Schulſtr.⸗Ecke Nr. 19. 


Für Pantoffelmacher. 


Einen Poſten 


2 ſturke Ellen 22 


verkauft Rentamt Witaszyce 
(Poſe n:) 
Möbl, Zim. m. Burſchengl. z. d. te, J. 


Königsberger und Lübecker 


Marzipan 


in kleinen Sätzen i reicher Auswahl 
empfieh 


J. G. Adolph. 
ach tgefuch. 


Suche vom 1. Januar kleines Material⸗ 
Waaren⸗Geſchäft, verbunden mit Schank⸗ 
Reſtaurant oder Gaſtwirthſchaft, zu pachten. 
Off. mit Preisangabe werden brie ai) in der 
Expedition d. Zeitung unter Is II. erbeten. 

ine möbl. Wohnung, 2 Jimm. pt. ſofort 

billig zu verm. Heiligegeiftftraße Nr. 11. 


T 34 


